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Führer und Nation fordern :

Gerechtigkeit für das Zudetendeutschtum !
91bolf Hitler : „

---
, aber ich stelle die Forderung , datz die Unterdrückung der dreieinhalb Millionen

Deutschen in der Tschecho - Slowakei aufhört und an deren Stelle das freie Recht der Selbstbestimmung tritt "
.

Höhepunkt und Abschluß
des Reichsparteitages .

In einer Zeit höchster Spannung und in einer Welt
SrSeLnen,0Jei Uiiruhe hat die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei den ersten Reichsvarteitag Großdeutschlands
in . souveräner Ruhe und mitreißender Be -
geisterung durchgeführt .

Auf allen Kundgebungen dieses zehnten Reichspartei¬
tages . der alle,seine Vorgänger an äußerem Glanze und vor
allem an politischer . Bedeutung übertroffen hat . hat sich das
deutsche Volk i n Lie . be und Vertrauen um seinen
£ u,hrer Adolf Hitler geschart und ihm erneut das
Gelöbnis bedingungsloser Gefolgschaft und unwandelbarer
Treue dargebracht . Auf dem sicheren Fundament dieses
gläubigen Vertrauens errichtet , steht das große Deutsche
Reich m der Brandung des Unfriedens , der Zerstörung und
? b,r ..Unruhe , em Voll - und Schutzwerk seines
blühenden Lebens nach innen , ein Bürge des
Friedens nach außen .

Der Reichsvarteitag erreicht mit der abschließenden Rede
des Führers seinen vöhepunkt . Roch nie , solange das deutsche
Volk sich in Nürnberg zum gemeinsamen nationalsozialistischen
Bekenntnis zusammennndet , hat der Reichsvarteitag in der
Welt eine so starke Anteilnahme gefunden . Nürnberg ist
nicht nur zum ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht ,
es ist zugleich auch in diesen Stunden fieberhafter Spannung

das Auge und Ohr der Welt geworden .
Wenige Minuten , nachdem die Pforten der Kongreßhalle

geöffnet waren , war Re bis auf den letzten Platz besetzt .
. Zum letzten Male auf diesem Reichsvarteitage steht nun
der Führer , von tosenden Heils - Rufen empfangen , vor den
Teilnehmern des Kongresses . Zum letzten Male spricht er
am Ende dieser groben und unvergeßlichen Tuge von Nürn¬
berg zu ihnen und durch den Äther zum ganzen deut¬
schen Volk .

Der Führer spricht .

Als der Führer zu sprechen beginnt , scheint der Riesen¬
raum den Atem anzuhalten . Klar und eindringlich klingen
seine Worte :

Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen !
Parteigenossen !

Am 2 . September 1923 , also vor 15 Jahren , sand in
Nürnberg der erste „ Deutsche Tag

"
statt , der erste , weil trotz

aller vorangegangenen namensgleichen Veranstaltungen dieser
Kundgebung eine größere Bedeutung zukam als ähnlichen
Tagungen zuvor . An diesem 2 . September 1923 traten zum
ersten Male die Kampfverbände der Nationalsozialistischen
Partei tonangebend in Erscheinung . Sie prägten der ganzen
Kundgebung ihren Stempel auf . Nürnberg stand unter dem
Hakenkreuzbanner . Es konnte von diesem Tage an nicht mehr
übersehen werden , datz eine neue Erscheinung in das politische
Leben der Nation getreten war . Der Untroeil ungewohnt
und noch fremd in der Form des Auftretens , in der Zu¬
sammensetzung ihrer Anhänger , in der Art ihrer Propaganda
sowohl als in dem Bild der äußeren Erscheinung der Mit¬
glieder , denn während die anderen sogenannten nationalen
Verbände und Bereinigungen im wesentlichen ihre Anhänger
eben doch aus bürgerlichen Kreisen erhielten uns sich selbst
ihre sogenannten Kampforganisationen — so weit man davon
reden konnte — aus diesen rekrutierten , war die National¬
sozialistische Partei schon damals eine ausgesprochene
Volksbewegung , d . h . die große Zahl chrer Anhänger
bestand aus den Söhnen der breiten Massen . Aus
Arbeiter und Bauern , kleinen Handwerkern und Angestellten
rekrutierten stch die Bataillone der SA . Sie bildeten die
ersten Zellen der politischen Partei und süllten auch noch
später ihre Ortsgruppen .

Nationale Bewegung
aus arbeitenden Menschen .

Es waren daher viele unserer „ Bürger
"

, nachdem sie schon
durch den Namen „ Deutsche Arbeiterpartei

"
bedenklich ge¬

stimmt wurden , auf das Äußerste betroffen , sowie ihnen erst
die rauhen Gestalten zu Eestchte kamen , die sich um die Be¬
wegung aks Garde gesellt hatten .

Eine nationale Bewegung aus arbeiten¬
den Menschen ! Sie verstand dabei aber den Begriff Arbeit
nicht in dem exklusiven Sinn , wie dies sowohl bei bürgerlichen
als auch bei den Marxisten der Fall war . Für die National¬
sozialistische Partei war der Name „ Arbeiter " vom ersten Tag
an die Ehrenkennzeichnung aller jener , die in redlichem
Schaffen — sei es auf geistigem oder rein manuellem
Gebiet — in der Gemeinschaft tätig waren .
Allem da die Partei eine Volkspartei war , besaß sie
damit zwangsläufig genau so wie im Volke selbst mehr Haird -
als Geistesarbeiter in ihren Reihen . Dies führte in der
Folgezeit zu einer Reihe von Mißverständnissen . Man
glaubte , eine solche Bewegung , ine — wie sie zugab — in
erster Linie aus handarbeitenden Menschen bestand , überhaupt
für die Lösung jeder höheren Aufgabe als ungeeignet anschen
zu können . Denn dazu war in den Augen unseres Bürger -
tume » nur jene geistige Elite , die sich in unsere bürgerlichen

Parteien verirrt hatte , vom lieben Gott bestimmt worden .
Der Marxismus allerdings sah in der neuen Bewegung vom
ersten Tag an einen verhaßten Konkurrenten und glaubte ihn
am ehesten dadurch erledigen zu können , daß die breite Maste ,
die im Nationalsozialismus erfolgte Fixierung des Begriffes
„ Arbeiter " im Sinne einer Zusammenfassung aller

"
Schaf¬

fenden , als im Widerspruch zum Begriff „ Proletarier "

stehend verschrieen wurde . Freilich stimmte dies auch . Denn
das Proletariat oder bester die proletarischen Parteien hatten
den deutschen Kops - und Geistesarbeiter soweit als möglich
aus ihren Reihen ausgeschlossen . Ganz ohne geistige Füh¬
rung konnte man natürlich auch nicht bestehen , allein diese
beanspruchte schon seit Jahrzehnten das Judentum .

Der Hatz des jüdischen Marxismus .

Der Zweck der marxistisch - kommunistisch - sozialdemokratischen
Parteien war ja auch nicht der , etwa dem deutschen Volke
eine bessere Gemeinschaft zu schenken oder es für eine solche
zu erziehen , als vielmehr die deutsche Volksgemeinschaft zu
zertrümmern und zwischen volkseigener geistiger Führung und
dem Volke selbst eine unüberbrückbare Kluft aufzureitzen .

Der Arbeiter sollte als Sturmbock gegen seine
eigene geistige Intelligenz angesetzt werden , um

( Fortsetzung aus Seite 3 . )

Prag verhängt das Standrecht .

Prag , 13 . Sept . ( Letzte Funkmeldung .) Das tschecho¬

slowakische Prestebüro gibt bekannt : „ In einigen Bezirken
kam es heute nacht z« bedauernswerten Gewalttätig¬
keiten und Zusammenstößen mit Sicherheitsorganen .

Infolgedessen hat die Regierung beschlossen , in allen Gebieten ,
in denen die öffentliche Ordnung und Ruhe gestört wird , das

Standrecht zu proklamieren . Zu derartigen Matznahmen

ist einstweilen in den Bezirken Eger , Neudeck , Pretznitz ,

Ellbogen und Kaade » gegriffen worden . Die Regierung

fordert die gesamte Bevölkerung zur Ruhe auf . Die Sicher¬

heitsorgane reichen zur Aufrechterhaltung der gesetzlichen

Ruhe vollkommen ans ."

Feiger überfall im Bezirk Aussig .

Aussig , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) Ein feigerFeuer -
überfall tschechischer Friedensbrecher kostete gestern
abend wieder zwei Sudetendeutschen das
Leben !

Am Abend des 12 . September versammelte sich die Be¬
völkerung des A u I j i g e r B e z i r k s , der unter de « Drang¬
salierungen und Gewalttaten der Tschechen stets besonders
zu leiden hatte , aus dem Ringplatz zu Aussig . 5n Sprech¬
chören wurde der Wille zu unverbrüchlicher Einheit des
Deutschtums betont und das Selbstbestimmungs -
recht des Sudetendeutschtums unterstrichen . Zu der geord¬
net und in machtvoller Geschlostenheit versammelten Volks¬
gemeinschaft sprachen vom Balkon eines Hauses herunter der
neugewählte Bürgermeister Dr . Tauche und der Abgeord¬
nete Ritter . Nach Schluß der erhebenden Kundgebung
für das Deutschtum begaben sich die Teilnehmer gruppenweise
in voller Disziplin in ihre Heimstätten . Als ein Teil der von
der Kundgebung Kommenden den Ort Schöngriesten
passierte , näherte sich ihnen frech provozierend unter belei¬
digenden Zurufen eine kleine Gruppe von Tschechen . Die
Sudetendeutschen kümmerten sich nicht um die lärmenden Wege¬
lagerer . Daraus fingen diese an , auf die Vorübergehenden
zu feuern . Der sudetendeutsche Ordner Helmnth Lang
wurde sofort tödlich getroffen . Ein anderer Schuß traf einen
an einem Fenster stehenden Einwohner Rudolf B a ch a in den
Hals ; der Manu verblutete auf der Stelle .

Infolge der unbekümmerten Gewalttaten der hier eine
Minderheit bildenden Tschechen , die schwer bewaffnet nach
Lust und Laune morden und provozieren dürfen , hat sich der
Bevölkerung von neuem Trauer und Erbitterung bemächtigt .
Alle , die den Feuerüberfall miterlebten , brachten den Willen
des Volkes zum Ausdruck , in einer eindeutigen und ge¬
schlossenen Kundgebung einen Strich zwischen sich und jenen
zu machen , die auch in diesem Augenblick unfähig sind , die
Bürgerrechte von Millionen Staatsbürgern zu schützen .

Das erlösende Wort .

Von Heinrich Karl Knnz .

Der Führer sprach das erlösende Wort zur sudeten¬
deutschen Frage : „ Wenn diese gequälten Kreaturen ( die
Sudetendeutschen ) kein Recht und keine Hilfe finden
können , so werden sie beides von uns b e -
kommen .

" Das Reich duldet nicht , daß die Sudeten -
deutschen um das Selbstbestimmungsrecht — 1918
von den demokratischen „ Weltbeglückern " mit so viel Pomv
verkündet — betrogen werden , nur weil sie Deutsche sind . Die
Sicht ist damit frei . Die drückende Atmosphäre der llnge -

In dtssav Ausgabe :

„ Hartsitag Großd <ruts <Hlanös
"

Erinnarungsbiätta « an Qürubarg ,
S . bis 12 . SaptarnbaL 1938

wißheit . die seit Monaten auf uns lastete , ist von uns ge¬
nommen . Woran wir zuinnerst , in unserem unerschütter¬
lichen Glauben an den Führer , keinen Moment zweifelten ,
das hat die Führerrede der Welt eindeutig und unwiderruf¬
lich vor Augen geführt : das nationalsozialistische
Deutschland duldet keinen Angriff auf seine
Ehre . Wir müßten uns schämen . Deutsche zu sein , wenn
wir die Vergewaltigung von 3V? Millionen Menschen unseres
Blutes tatenlos geschehen ließen . Das Führerwort vom
22 . Februar d . I . . wonach das Reich nicht zusehen kann , wie
10 Millionen Deutsche an seinen Grenzen geknechtet werden ,
ist nach der Heimkehr der Ostmark in das zweite Stadium
seiner Wirksamkeit getreten . Entscheidung und Ver¬
antwortung liegen bei Prag . Seit gestern abend
aber wisien die Leute im Hradschin , ebenso wie die Männer
im Foreign Office und am Quai d ' Orsay : eine Ent¬
scheidung gegen das Recht Hibt es nicht mehr .
Darüber wacht der Führer , dafür stehen 75 Millionen
Deutsche ein .

Es gibt Dinge , die um ihrer Böswilligkeit und Gemein¬
heit willen bei uns unvergessen bleiben werden . Dazu ge¬
hört die verantwortungslose Lüge Beneschs
von der angeblichen deutschen Mobilisierung und dem ge¬
planten Einmarsch in die Tschecho - Slowakei . Der Führer
hat die Hintergründe der Vorgänge von Ende Mai

Em weiteres Blutopfer in Eger .

Eger , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) Wie im gesamtdeutschen
Gebiet , so wurde auch i « der tein deutschen Stadt Eger die
Rede des Führers von viele « tausend Mensche « aus der
Straße in voller Ruhe angehört . Nach Schluß der Rede zog
ei « viele tausend Personen « msassender Demonstrationszug
durch die Stadt mit dem Ruf „ SBir wollen Volks¬
abstimmung . — Gebt « ns frei

"
. Aus dem sozial¬

demokratischen Bolkshaus wurde , als der Zug
noch etwa 100 Meter entfernt war , eine Reihe von Schüssen
auf den Zug abgegeben , die glücklicherweise nicht trafen . Die
empörte Menge schlug daraufhin am Haus der Marxisten die
Fenster ein . Rach Mitternacht zerstreute stch die Menschen¬
menge .

Am Dienstagfriih war ganz Eger mit Haken -
kreuzfahnen beflaggt . Als kurz vor 8 Uhr dir
Arbeiter in die Betriebe fluteten , und stch große Mengen von
Schulkindern auf dem Schulwege befanden , wurden plötzlich
am Marktplatz , wo gerade Jahrmarkt abgehaltm wird , von
mehreren Staatspolizisten ohne jeden Grund
eine Reihe von Schüssen in die Menschenmenge ab¬
gegeben . Dabei wurde der övjährige verheiratete Haus¬
meister Niklas E i b n e r durch einen Kopfschnßgetötet .
Sechs andere völlig unbeteiligte Straßenpassanten erlitten
schwere Verletzungen .

Der augenblicklich in Eger « eilende Mitarbeiter Lord
Runcimans , Major Sntton - Prart hatte am Montag¬
abend selbst Gelegenheit , sich von der Disziplin der Masten zu
überzeugen , die ihm eine begeisterte Kundgebung gebracht
hatten . Major Sutton -Pratt hatte bei dieser Gelegenheit
eine Ansprache an die Masten gehalten und u . a . erklärt : „ Ich
habe mit großem Interesse die Borfälle im sudetendeutsche «
Gebiet beobachtet . Ich bin davon Überzeugt , daß bee Sudrtrn -

deurschen ihr Recht werden muß . "

Drei Sudetendeutsche erschossen l
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dieses Jahres , zu einer Zeit , da bei uns kein Mann über , bre
dienenden Jahrgänge hinaus unter Warfen stand , enthüllt ,
und die Skrupellosigkeit der tschechischen Staats¬
männer , ihren Frevel am Frieden Europas , bem Halbdunkel
entrissen . Mehr noch ! Er lieh uns und dre Einsichtigen in
aller , Welt die Mitschuld , die England und
Frankreich durch ihre Interventionen in Ber¬
lin auf sich luden , klar erkennen . Ein abgekarteter
Trick , der dazu dienen sollte . Deutschland zu verdächtigen und
die Schuld zu verschieben . Um die Nationalitäten unter den
Terror der Waffen äu zwingen und damit das Ergebnis der
lange verschobenen Gemeindewahlen zu verfälschen , mobili¬
sierten die Tschechen : um einen Grund für ihre militärischen
Maßnahmen zu haben , erlogen sie den drohenden deutschen
Angriff . Eine Politik des Wahnwitzes , em Haschen nach dem
letzten Strohhalm . Englland unb Frankreich widersetzten , sich
dem Spiel , das einen Weltbrand zu entfesseln drohte , mcht .
D a l a d i e r sprach von Vündnispflichten und London machte
in einem nebelhaften Halb und Halb , das verdächtig an
1914 erinnerte . Die demokratische Presse warf sich m die
Brust und verkündete über alle Spalten ihrer Blatter der
e rsraunten Welt , dah die Westmächte den Frieden gerettet
harten . Der Zweck des Manövers schien erreicht , über den
Wahlurnen blitzten die tschechischen Bajonette und Deutsch¬
land war wieder einmal als der Ruhestörer ausgeschrien .
Die demokratische Pressemeute feierte einen amen drplo -
matischen Sieg , den man nach soviel Pleiten bitter notig
hatt : . Wiraberwuhtenumdeneinen . deruber
unsere Ehre wacht .

Das Trommelfeuer auf die Nerven des
deutschen Volkes begann . Provokationen ohne Ende ,
Die Absicht Prags , uns zu einer unbedachten Handlung . zu
verleiten , wurde täglich deutlicher . Tschechische Milttar -
viloten überflogen unsere Grenzen . Deutscher Protest , Ver¬
sprechungen Hodschas oder Kroftas und der Erfolg — einige
Tage später kamen die Flugzeuge wieder . Der Führer
behielt b ? e Nerven . Wir denken an die Schüsse auf
deutsche Zollbeamte . an die schamlose Beleidigung unserer
Frontsoldaten . Der Führer aber schwieg . Nur erbärmliche
Schwächlinge konnten seine Ruhe mihdeuten . Das nationale
Dienstpflichtgesetz erschien , ohne dah viel Aufhebens davon
gemacht worden wäre , in den Spalten unserer Blätter . Die
„ deutsche Antwort " wuchs . Jeder fühlte instinktiv , tn die¬
ser Partie siegen die besseren Nerven , isn
Prag , Paris und London stieg täglich die Unruhe .
Als der Parteitag begann lauerte die demokratische
Presse auf jedes mehr oder weniger deutliche Wort . Sie wog
ab , kombinierte und stellte die vbantastischsten Prognosen .
In Nürnberg aber vollzog sich in selbstsicherer Gelassenheit
das grohe Eeschchen , das unsere innere Kraft und die Mäch¬
tigkeit unserer Waffen darstellte . Noch gestern zeterte der
marxistische „ Daily Herald " darüber , dah der Führer vor
den ausländischen Journalisten heiter , irisch und unbefangen
über Kunst und Baupläne sprach , als ob es keine Prager
Krise und keine Sorgen für ihn gäben . Ja , die besseren
Nerven , meine Herren und — das gute Gewissen , das
der Führer ihnen voraus hat . Und nun ist sie da , die deutsche
Antwort . Sie gibt keine Rätsel mehr auf . Eine Ant -
w o r t — an die Friedensstörer gerichtet — inBetonnnd
Eisen . 17 000 Befestigungswerke , in drei bis vier Limen
gestaffelt . Und dahinter das deutsche Volk in Waffen . Eine
Antwort , an der eine Korrektor ebensowenig möglich ist rote
an der Forderung , die Gerechtigkeit für das Sudetendeutsch¬
tum verlangt .

Die verantwortlichen Staatsmänner in Paris . Prag , und
London sind von jedem Zweifel über die Konsequenz ihres
möglichen Handelns befreit . Mit dieser Klarheit ist , wie
der Führer in seiner Rede mit Recht betont , dem Frieden
Europas am besten gedient . Mag uns die demokratische
Presse als Unruhestifter verketzern , wer würde sich noch
darüber wundern . An die Ruhe unseres Gewissens kann sie
nicht rühren . Mir haben unsagbar schwere Opfer
für die KonsolidierungEuropas gebracht .
Und zwar freiwillig gebracht . Wir verzichteten auf Elsah -
Lothringen , das Frankreich vor 300 Jahren aus dem Reich
herausbrach . Der Führer tat es schweren Herzens , aber er
tat es , um den traditionellen Sah zwischen Deutschland und
Frankreich , der schon soviel Blut gefordert bat , auszulöschen .
Auch unser Vertrag mit Polen » erlangte eine weise Selbst¬
beschränkung . Wir bauen nur 35 Prozent der englischen
Kriegsschiff -Tonnage , nicht weil damit die Grenzen unserer
Produktionsfähigkeit ausgeschöpft wären , sondern weil wir
die verhängnisvolle Rivalität zwischen uns und der englischen
Nation endgültig begraben wollen . Wir haben mehr getan ,
als sich in den Begriff Loyalität hineinpressen läht . Dabei
wurde der Führer nicht von einem Gefühl der Schwäche be¬
stimmt . Er handelte aus dem tiefen Verant -
roortungsberouhtsein heraus , das er f ü r E u r o v a
und die Gesamtheit der weihen Rasse in sich
trägt . Wo es aber um fundamentalste deutsche Interessen
geh um das Schicksal von 3 % Millionen Menschen unseres
Blutes , da enden unsere Möglichkeiten . Jetzt haben die
anderen zu beweisen , dah der Frieden für sie mehr bedeutet
als eine Phrase , hinter der sich die egoistische Sorge um den
in Versailles geschaffenen status quo verbirgt . Wir würden ,
wie der Führer ausdrücklich betonte , einen Konflikt mit
Frankreich und England bedauern . Wir glauben an
dieErbaltung bes Stiebens , weil wir an bie
Gerechtigkeit , so sie einen mutigen unb starken Fürsprecher
besitzt , glauben . Wir 75 Millionen Deutsche stehen — eine
unerschütterliche Phalanx bei Treue — in bebingungslosem
Gehorsam zum Führer . Unb eines wissen wir bereits heute :
Vor bem Recht und vor dem Urteil der Geschichte wird
Deutschland bestehen können .

breite Feld der

sammelt .
Wie aus Erz gegossen , schnurgerade ausgerichtet , steht das

OV1„ „ er Waffengattungen aller drei Wehrmachtsteile

zum Empfang des Führers bereit : Infanterie , Kavallerie und

Artillerie , dre Soldaten der Luftwaffe , die motorisierten Ab -

Grandiose Vorführungen derWehrmacht
Heer , Luftwaffe und Kriegsmarine zeigen den hohen Stand ihrer Ausbildung .

160000 auf dem Zeppelinfeld .

Nürnberg , 12 . Sept . Am Nachmittag des unvergleichlich

stolzen und erhebenden Tages der Wehrmacht wohnte der

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht , Adolf

Hitler , den Vorführungen des Heeres , der Luftwaffe und der

Kriegsmarine auf dem Zeppelinfeld inmitten von

160 000 Zuschauern bei . 3n seiner nächsten Umgebung

sah man in bieten unvergeßlichen Stunben , ba die schimmernde

Wehr ein Abbild ihres hohen Könnens gab , den Stellver¬

treter des Führers Rudolf H e ß , die Oberbefehlshaber des

Heeres unb der Kriegsmarine , Generaloberst v . Vrauchitsch
und Generaladmiral Dr . h . c . R a e d e r , und in Vertretung des

plötzlich erkrankten Oberbefehlshabers der Luftwaffe , General¬

feldmarschall Göring , General der Flieger , Staatssekretär

Milch ferner den Eher des Oberkommandos der Wehrmacht
General der Artillerie Keitel . Auf der Ehrentribüne waren

neben der Generalität und der Admiralität viele Diplomaten
und zahlreiche ausländische Militärattaches , die Ehrengäste des

Führers , das gesamte Führerkorps der Bewegung und die

leitenden Männer der Reichs - und Staatsbehörden Ver¬

teilungen , Panzerkraftwagen unb Flak , mitten vor der 6b : n -

tribüne die Marine -Unteroffiziers -Lehrabteilung mit Mufik -

korps - unb Spielmannszug — ein herrlicher Anblick !

Ein Kommando : Die Truppe präsentiert . Sekunden später

fährt unter unbeschreiblichen Jubelstürmen der Führer in bas

Zeppelinfeld ein . Langsam rollt sein Wagen an der Haupt -

tribüne vorbei . Nachdem ihm der Kommandierende General

des xttt , Armeekorps , General der Kavallerie Freiherr
o Weichs , Meldung erstattet hatte , fährt der Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht zusammen mit Generaloberst

v B r a u ch i t s ch, Generaladmiral R a e d e r und General der

Flieger Milch unter den Klängen der Nationalhymnen bie

Fronten ab , im nächsten Wagen der Chef des Oberkommandos

der Wehrmacht , General der Artillerie Keitel und der

Kommandierende General des xni . Armeekorps , General bet

Kavallerie Freiherr v . Weichs . Die Fahrt des Führers ist

begleitet von den nicht abreißenbe » Jubelrufen der Menschen -

menae auf den Rängen . Zum Hauptbau zurückgekehrt , schreitet

nun Adolf Hitler zur Tribüne hinauf . An der vorspringenden

steinernen Kanzel angelangt , grüßt et seine Soldaten :

„ H ei l So ld at en !"

und die Männer auf dem Feld antworten : „ Heil mein

ii i &z
Nach dem Kommando : „ Gewehr ab " nimmt der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht das Wort zu seiner

Ansprache .

w

Soldaten der Deutschen Wehrmacht !

Die deutsche Nation kann wieder befriedigt auf ihre Soldaten blicken .
"

dieser Wett : In unserem Volk und in unserem Deutsche « Reich !

Wie in den vergangenen Jahren , seid ihr auch Vieles Mal

anläßlich des Reichsparteitages zu Nürnberg angetreten . Zum

ersten Male als Soldaten des Grogdeutschen

Reiches !

Daß dieser Traum von Jahrhunderten Wirklichkeit werden

konnte , verdanken wir zwei Tatsachen :

Erstens : Der gelungenen Schöpfung einer wahrhaften

deutschen Volksgemeinschaft . Sie hat die Voraus¬

setzungen geschaffen für die Erfüllung dieses Traumes .

Zweitens : Der Ausrichtung der neuen deut¬

schen Wehrmacht , deren Soldaten diesen Traum durch

ihren Einmarsch endgültig verwirklichten .

Zwei Erkenntnisie mögen wir auch daraus ableite « :

der Bewegung , die es fort
zwei Jahrzehnten das deutsche ------- - „ .
größten inneren Wirrnis zu der Einheit zu führe » , die wir

heute an ihm sehen . Die nationalsozialistische Lehre und Partei

sind die Garanten dieser deutschen Volksgemeinschaft im

Inneren !
Zweitens müssen wir daraus die Lehre ziehen , wie not¬

wendig es ist , dieser im Inneren in Ordnung gebrachten Volks¬

gemeinschaft den Schutz nach außen zu geben . Er liegt aus¬

schließlich tn der Kraft der eigenen Waffe und damit

im Waffenträger selbst .

Deutschland — Siegheil !

Das Deutschlanblieb unb bas Lieb Horst Wessels bilben

den Abschluß zu ben Worten bes Führers .

Die Vorführungen der verschiedenen Waffen

Unb nun wickelt sich im Verlaufe mehrerer Stunden bas

großartige unb so unerhört vielseitige Programm bet Wehr -

machtsvorsührungen ab , beginnend mit ben Darbietungen einer

Kunstflugstaffel des Lehrgeschwabers der Luft¬

waffe unb ben herrlichen jedermanns Bewunderung weckenden

Darbietungen einer Segelflugkette des NSFK . Ihre

drei Apparate haben sich hoch in ben Lütten ausklinken lassen ;

sie gleiten rings um das Feld herum unb beschreiben schwung¬
volle Kunstflugfiguren . Dann aber setzen sie zur Landung an .

Donnernder Beifall erschallt , als sie mit kaum für möglich zu

haltender Präzision auf dem Mittelstreifen vor der Führer¬
tribüne direkt unter den Augen des Führers zu Boden kommen .
Die grandiose Leistung gibt dem Führer Veranlassung , einige

Schritte auf den Rand der Kanzel vorzutreten , und den Segel¬

fliegern durch freudiges Winken auch seine eigene Anerkennung

zu zollen . _ _
Der Vorführung verschiedener neuer Typen von Kampf¬

und Aufklärungsflugzeugen unb bem Erscheinen des Focke -

W u l f „ C o n d o r " mit der Atlanttkflugöesatzung schließen sich
die — man möchte sagen — belustigenden Darbietungen der

.Fieseler „ Störche
" an ; unter ungeheurem Jubel landete

der von Generalmajor Übet geführte Spitzenapparat un¬

mittelbar vor der Tribüne bes Führers , während in einigem

Abstand davon gleichzeitig zwei andere Apparate auf den vor¬

gesehenen Stellen an der Längsseite der Tribüne niedergingen .

Beifallsstürme begleiten die dann folgenden Angriffsübungen
eines Kampfgeschwaders , das mit ohrenbetäubendem
Motorenlärm heranbraust unb kilometerlange Rauchschwaden
zurückläßt , bie atemberaubenden Tiefangriffe der Sturzbomber
unb bie Abwehrübungen bet Flak unb der Jagdflugzeuge .

Nicht minder tiefe Eindrücke hinterlassen die Exerzier -

beroegungen der Kavallerie , insbesondere der Auf¬

marsch eines Kavallerie -Regiments im Galopp , die Gefechts¬

übungen der durch Panzersperrwagen angegriffenen Auf¬

klärungsabteilung und die interefianten Vorführungen der

Nachrichtentruppen , die den Aufbau und Einsatz der Nach¬
richtenmittel einer Division in verkleinertem Rahmen unter

Keine Verhandlung , keine Konferenz und keine Abmachung

hat uns das natürliche Recht der Einigung der Deutschen ge¬

geben . Wir mußten uns dieses Recht selber nehmen und konnten

es uns nur nehmen dank eurem Dasein , meine Soldaten !

So haben diese beide « größte « J « stitutio « en unseres
Volkes zwei gleiche Aufgabe « zu erfütte « : Der National¬

sozialismus erzieht unser Volk im Innern zur Volksgemein¬
schaft , und die Wehrmacht erzieht dieses gleiche Volk zur Ver¬

teidigung dieser Volksgemeinschaft nach außen !

So seid ihr , meine Soldaten , in diesem neuen Reich schon
mit einer Aufgabe betraut worden . Ihre Lösung hat euch mit

die Liebe des deutschen Volkes erworben . Es hat auf euch
vertraut und weiß , daß es auf seine Söhne im

Waffenkleid vertrauen kann . Denn ihr habt die
b e st e n W a f f e « , die es heute gibt , ihr bekommt die beste

Ausbildung , unb ich weiß , ihr habt auch den besten
Charakter !

Ihr paßt hinein in die ewige , unvergängliche Front des

deutschen Soldatentums . Daß dem so ist, hatte ich in den letzten
Monaten Gelegenheit , mich selbst öfter als einmal zu über¬

trugen . Ich habe es gesehen ans den Manöverplätzen , auf den

Schießplätzen , auf den Übungsplätzen , und ich habe das

beruhigende Bewußtsein bekomme » , daß die deutsche
Nation wieder besriedigt auf ihre Soldaten
blicken kann !

Dafür möchte ich euch danken .
Allein , wir alle dienen nicht um des Dankes , des Lobes

oder eines Lohnes willen . Es sei denn : Dieser Dank , dieses
Lob « nd dieser Lohn liegen in dem , was uns das Höchste ist auf

Erstens die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Existenz
~ “

fertiabrachte , in noch nicht einmal

tfdje Volk ans bem Zustand feiner
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Der Tag der Wehrmacht in Nürnberg .

Links : I » ehret Gesamtstärke von rund 18 000 Mann sind die an ben Vorführungen teilnehmenden Truppenteile bes Heeres , der Kriegsmarine unb ber Luftwaffe auf

bet Zeppelinwiese aufmarschiert . Mehr als 100 000 Zuschauer wohnen ben Übungen bei . — Rechts : Der Führer nimmt tm Anschluß an bte Vorführungen den Parabe -

rnarfä der Wehrmacht ab . Unser Stibteleg « nmn zeigt Kriegsmarine im Vorbeimarsch . ( Eelwiik Jt )
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Die grobe Führer - Rede
.

( Fortsetzung

durch deren Verneinung der vorhandenen überzähligen
intellektuellen Literatur - und Advokatenschicht die führerlosen
Volksmassen auszuliefern .

Als Ziel schwebte den Machern ungefähr der Staat vor ,
den wir heute in Sowjetrutzland vollendet sehen . 98 o . H .
arische Handarbeiter und 2 v . H . jüdische Kommissare .
Dafür erhält ein solches Gebilde dann das Recht , sich

„ Diktatur des Proletariats "
zu nennen .

Dag die Partei einer neuen Volksgemeinschaft bei den
jüdischen Drahtziehern der proletarischen Weltreoolution schon
aus diesem Grunde daher ebenfalls auf keine Gegenlücke stieg ,
war selbstverständlich . Daß sie außerdem das Judentum
sogar noch erkannte und durchschaute und demgemäß seine Be¬
seitigung als wesentlichen eigenen Programmpunkt ^ ufstellte ,
kam noch als weiteres Moment zu ihrer haßerfüllten Ableh¬
nung hinzu .

Verständnislosigkeit der bürgerlichen Parteien

Die bürgerlichen Parteien konnten , wie schon
vermerkt , den Sinn und die Notwendigkeit der neuen Be¬
wegung nicht begreifen . Zunächst sahen sie in der nationalen
Organisierung der Arbeiterschaft überhaupt keineswegs etwas
begeisterndes , sondern viel « her etwas Bedenkliches .
Die beiden Welten hatten sich schon zu schr voneinander ent -

von Seite 1 .)

fernt , als daß sie einander noch verstehen ober gar vertrauen
konnten . Indem die bürgerliche Parteiwelt sich fast ausschließ¬
lich aus intellektuellen Kreisen oder aus dem , was
man eben fo dazu rechnete , rekrutierte und ergänzte , wuchs sie
in ein « Atmosphäre hinein , die weltfern jener war , aus der
die proletarischen Parteien stammten . Schon der raube
äußere Umgangston , verbunden mit der nicht gerade
salonfähigen Kleidung erweckte besonders nach der November¬
revolution des Jahres 1918 von vornherein Abneigung , zu¬
mindest aber Mißtrauen . Daß nun die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei damals im äußeren Habitus ihrer An¬
hänger ebenfalls keinen hoffähigen Eindruck
machte , dessen werden sich alle unsere alten Mitkämpfer noch
mit aufrichtiger Freude erinnern . Es war daher
nicht zu verwundern , daß in bürgerlichen Kreisen der Verdacht
erweckt und verstärkt wurde , es könnte sich bei der neuen
nationalsozialistischen Partei sogar um eine ganz besonders ge¬
schickte Art von eigentumsräuberischem Sozialismus handeln .

. Dies erschien deshalb gefährlich , weil so mit nationalen
Erklärungen verbrämt die verruchten sozialistischen Gedanken
am Ende leichter in die trojanischen Mauern unseres bür¬
gerlichen Klassenstaates hineingeschmuggelt wer¬
den konnten . Die Namen der Bewegung waren verdächtig ,
die Kleidung der Anhänger nicht weniger , der Ilmgangston
schien ebenfalls bedenklich , und was man im übrigen sonst
noch in der Presse darüber las , rundete das Bild in diesem
Sinne nur ab .

Die Front des Hasses von der äußersten Linken bis zur Rechten

Alles

und

Die Parallele in der Außenpolitik

Das Wett - Echo der Führer - Rede

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen !
Wir alle erinnern uns noch mit Stolz dieser Zeit ,

stand damals gegen uns .

Der Führer bei den Vorführungen der Wehrmacht
in Nürnberg .

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht wohnt auf der Ehrentribüne den Gefechtsvor -
fubrungen der Truppen bei . Hinter ihm der Ober¬
befehlshaber des Heeres , Generaloberst v . Brauchitsch .
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . Generaladmiral

Dr . e . h . Raeder , und General der Flieger Milch .
( Scherl -Wagenborg - M .)

Volkes , von dem notwendigen Kampfe für die Freiheit ,
allein man handelte gegen die einzige Äewegung , die tat¬
sächlich in der Lage war , für solche Ideale zu kämpfen
und wenn notwendig , sie zu verwirklichen , und die diesen
Kampf vor allem aber auch praktisch und mit unermüd¬
lichem Fleih und unter gewaltigen Anstrengungen seit

Jahren einsam und verlassen geführt batte .

Das Zweite aber , was uns mit besonderem Empfinden
an diese Zeit zurückdenken lädt , ist die Tatsache , dah sich
im groben Weltgeschehen heute fast genau
das wiederholt , was wir damals im Be¬
reich der eigenen Nation erlebten und er¬
duldeten . Und vor allem : Unsere heutigen Feinde sind

weltanschaulich dieselben .
Seit dem ersten „ Deutschen Tag

"
zu Nürnberg lind , wie

schon betont , 15 Jahre vergangen . Die damals mitmarschie¬
rende Organisation der Nationalsozialistischen Partei ist heute
zur Führung und Repräsentantin des Deutschen Reiches
emporgestiegen . Sie ist die anerkannte Vertretung unseres
Volkes . Und sie hat in diesen wenigen Jahren — denn was
sind eineinhalb Jahrzehnte schon im Geschehen der Völker und
der Weltgeschichte — ein Wunder vollbracht .

Wer sich plötzlich im Geiste in den 2 . September 1923
zurückdenkt und ihn dann wieder entschwinden läßt , um das
heutige Bild von Nürnberg an seine Stelle treten zu lassen ,
der glaubt zu träumen .

Die Zersplitterung der Nation beendet .

Eine Schar von Kämpfern war damals durch diese Stadt

marschiert . Ein « kämpfende Nation ist heute aus ihnen ge¬
worden . Was damals die Kampfsahne der Kompanien und

Sie ist uns heute doppelt nahe , erstens weil wir mitten
aus einer bis in die jüngste Zeit hinernreichenden ähnlichen
Verfolgung nationalsozialistisch denkender Menschen unter
uns heute als Volksgenossen und Bürger des Deutschen
Reiches die Kämpfer der ältesten deutschen Ost¬
mark sehen . Was haben sie nicht alles ausgestanden und
ausstehen müssen . Wieviele ihrer Kameraden sind ermordet
worden , wieviele haben an Leib und Leben Schaden genom¬
men . wieviele wurden brotlos auf Jahre und Jahre , wieviel «
Zehntausende von ihnen waren in Gefängnissen , Zuchthäusern
und Anhaltelagern .

Spater , als sich dre Partei ihren Platz im öffentlichen
Leben erkämpft hatte , also ohnehin nicht mehr zum Weg -
brmgen war , trat anstelle der grundsätzlichen Ablehnung
eine zähe , wenn auch stille Hoffnung . Gewiß
war nun eine große Partei entstanden , gewiß hatte sie sich
emen achtbaren Platz im öffentlichen Leben erkämpft —
allem , als Arbeiterpartei konnte sie sowohl dem Namen nach
— wie schon betont wurde — , noch weniger dem Ansehen
nach , berufen sein , wirklich entscheidend in das politische
Leben einzugreisen . Denn dazu mußte sie geführt
wer d e n . Da sie Arbeiterpartei war , mußte ihr die geistige
Führung fehlen . Ohne Köpfe kann man nun einmal
mcht regieren . So entstand jene kindliche Meinung , die nicht
umzubrmgende Volkserscheinung eines Tages g e i st i g
beschlagnahmen zu können , um mit ihr dann jene
kluge Politik weiterzuführen , die vom Bürgertum mangels
eigener Kraft schon längst aufgegeben werden mußte . Man
ersehnte also die Stunde , in der der Trommler ( das war
ich !) von den wirklichen Staatsmännern abgeköst
werden konnte ! ( Das waren die anderen !) Wen will es da
verwundern , daß die Hartnäckigkeit , mit der die National¬
sozialistische Arbeiterpartei ihr Ziel verfocht und alle Kom¬
promisse ablehnte , allmählich zu einem tiefen Haß führte ,
so tief , daß unsere bürgerliche Parteienwelt lieber hereit
war , sich mit dem Marxismus zu verbinden , als der Natio¬
nalsozialistischen Partei auch nur die leiseste Anerkennung
auszudrücken oder gar Chancen zu geben .

Wir konnten jenes beschämende Schauspiel erleben , daß
im Deutschen Reichstag öfter als einmal eine ge¬
schlossene Front gegen uns aufstand , die von
der äußersten ReSte .n bis zur äußersten
Linken führte . Man redete damals von der Notwen¬
digkeit der Wahrneimung der Interessen des deutschen

Nationalsozialist sein hieß verfemt
verlassen sein von allen Seiten . Alle haßten uns , von
allen wurden wir verfolgt . Es gibt unter zehn Führern
aus der Partei aus jenen Jahren kaum einen oder zwei , die
für ihren Glauben an Deutschland nicht int Gefängnis büßen
mußten . Die Zahl der bestraften SA .- und ff - Männer grng
in die Hunderttausende . Daß man außerdem noch mit allen
Mitteln des blutigen Terrors gegen die Bewegung vorging ,
erweisen die endlosen Zahlen unserer Toten , unserer
Verletzten und unserer Krüppel . Und doch denken wir mit
dem stolzesten Gefühl gerade an diese Zeit zurück .

Bataillone war , ist heute die Flagge von 75 Millionen Men¬

schen allein in diesem Reich .

Seit sieben Tagen marschiert in unserer Bewegung wieder

ganz Deutschland durch diese Stadt . In stärkster Einprägsam¬
keit wird uns bewußt , daß damit die Zersplitterung
der Nation beendet und zum ersten Male in unserer
Geschichte eine wahrhafte Reichseinheit — weil

Volkseinheit — gefunden wurde .

Wenn vor 15 Jahren die Zuschauer mit teils freudigem ,
teils bedenklichem Erstaunen auf die marschierenden National¬

sozialisten sahen , dann sind heute Zuschauer und Teilnehmer
in eine einzige geistige Einheit verschmolzen . Nur etwas hat
stch nicht geändert : Wenn damals die Nationalsozialistische
Partei als Bewegung der breiten Massen gedacht
war , dann ist der nationalsozialistische Staat die Organi¬
sation der breiten Massen geworden .

Denn diese Partei wollte nicht einzelne Schichten der Na¬
tion unter ihren Schutz nehmen .

Sie hat das deutsche Volk vor dem Abgrund zurückge¬
rissen , in den es zu stürzen drohte . Denn als man uns 1933
endlich die Macht gab , da hieß das Problem nicht Rettung
einer Gesellschaftsschicht , sondern — soviel haben wohl auch
unsere bürgerlichen Gegner unterdes schon einsehen gelernt
— es hieß : Rettung des deutschen Volkes in seiner Gesamtheit .
Das waren nicht einige hilfsbedürftige Parteien , sondern die
Millionenmasse unserer erwerbslosen Arbeiter , unserer
Bauern , die vor der Verpfändung von Haus und Hof standen ,
unseres Mittelstandes , der den Ruin vor Augen sah , und natür¬
lich dann auch unserer geistigen Arbeiterschaft , für die es keine
Möglichkeit der Anwendung ihrer Fähigkeiten und ihres
Wissens mehr zu geben schien .

Wenn eine Bewegung durch die Umstände gezwungen
wird , solche Probleme zu lösen , muß fie als erste Aufgabe die

Organisation einer wirklichen Gemeinschaft in Angriff nehmen .
Denn daß eine wahre Riesenaufgabe ihrer Lösung harrte ,
kann nicht bestritten werden . Vom Gelingen dieser Lösung
aber hing alles ab . Unsere Vorgänger aber waren daran ge¬
scheitert .

Ausschaltung des jüdischen Fremdkörpers .

Es war daher auch für uns die Aufgabe nur durch eine
äußerste Kraftanstrengung zu bewältigen . Sie erforderte zu
allererst den geschloffenen Einsatz aller Volksgenoffen . Um

ihn zu erreichen , mußte die Organisation dieses Einsatzes vor¬
bereitet werden . Das heißt : Es mußte eine Einheit ge¬
schaffen werden in unserem Volk zwischen
Geistes - und Handarbeitern und vor allem zwischen
der politischen und wirtschaftlichen Führung der Nation und
der durch ste geführten Masse des Volkes . Diese Einheit er¬
forderte gebieterisch das Ausschalten eines Fremdkörpers , der
in fie niemals hätte eingegliedert werden können .

Wenn auch heute noch die Frage gestellt wird , warum der

Nationalsozialismus so fanatisch das jüdische Element in

Deutschland bekämpft und aus deffen Entfernung drängt
und drängt , daun kann die Antwort nur lauten :

Weil der Nationalsozialismus eine wirkliche Volks¬

gemeinschaft herzustellen wünscht . Und weil diese Gemein¬

schaft nur dann eine moralische Daseinsberechtigung be -

Mitwirkung eines Hubschraubers zur Darstellung bringen . Ein
Panzerregiment marschiert auf ; in zwölf langen Linien
rollen die Wagen langsam auf das Feld , halten / schwenken an
der Haupttribüne nach beiden Seiten auseinander , wenden
wieder und wechseln schließlich , sich aneinander vorbeischiebend ,
unter mörderischem Schnellfeuer die Fronten .

Immer wieder greift der Führer zum Feldstecher und ver¬
folgt , im Gespräch mit seinen Oberbefehlshabern , bzw . dem
General der Flieger Milch , die Einzelheiten der großartigen
Schau .

Panzerangriffe und Maßnahmen der Panzer¬
abwehr , das Salvenfeuer der leichten und schweren Batterien
und die Darstellung eines Jnfanteriegefechtes unter Einsatz von
Panzerkampfwagen und Tieffliegern riffen die Zuschauer beim
Abschluß dieses großartigen militärischen Schauspiels noch ein¬
mal zu kaum endenwollenden , die ganze Bewunderung dieser
stolzen Kraft zum Ausdruck bringenden Beifallskundgebungen
hin .

Der Parademarsch vor dem Führer .

Im Anschluß an die Vorführungen begab stch der Führer
mit seinem Stellvertreter und in Begleitung des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht zu einem auf der Höhe des
Feldes vor der Ehrentribüne aufgestelltem Podium , um hier
den Parademarsch der Wehrmacht abzunehmen . Die
Spitze bildend , marschierten die Oberbefehlshaber des Heeres
und der Kriegsmarine und General der Flieger Milch in Ver¬
tretung des Oberbefehlshabers der Luftwaffe am Führer vorbei .

Der tiefe Eindruck , den das prachtvolle Bild dieses Auf¬
marsches hinterließ , findet in lang anhaltenden Heil !- Rufen

Sinen Widerhall . Die glanzvolle Parade ist beendet ,
niet donnernden Jubelrufen der Mafien auf den Tribünen

besteigt der Führer mit den beiden Oberbefehlshabern seinen
Wagen . Begeistert schwenken die Menschen auf den berstend
vollen Tribünenblocks die Taschentücher , und was ihre Hoff¬
nung und ihr Wunsch ist , das erfüllt sich : Der Führer läßt den
Wagen vom Hauptweg abbiegen und fährt an den Tribünen
entlang das ganze werte Viereck ab . Von Block zu Block be¬
gleiten ihn orkanartige Beifallsstürme . Fast fünf Minuten
dauert diese triumphale Rundfahrt an den jubelnden Massen
vorbei .

Tief beeindruckt von der Größe des eben erlebten
militärischen Schauspiels stimmen die Massen das Lied der
Deutschen und das Kampflied Horst Wessels an , und unter den
feierlichen Klängen der Lieder der Nation leert sich langsam
das weite Feld .

Der Parteitag schloß am Abend mit dem Großen
Zapfen st reich der Wehrmacht vor dem Führer .

Tiefer Eindruck in London .

London , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) Die große Rede des
Führers , die in England mit stärkster Spannung erwartet
wurde , ist hier von vielen Tausenden mitangehö

'
rt worden .

Nicht nur die in England lebenden Reichsdeutschen , sondern
auch zahlreiche Engländer wohnten der Rundfunkübertra¬
gung der Führerrede bei . In den Londoner Klubs wurde ,
wie berichtet wird , die Rede gleichfalls überall mitgehört .
Auch Lloyd George wohnte der Übertragung bei . Die Aus¬
führungen Adolf Hitlers waren überall ausgezeichnet zu ver¬
stehen und haben , wie festzustellen war , einen tiefen Ein¬
druck auf alle gemacht , die sie hören konnten . Ministerprä¬
sident Chamberlain , Außenminister Lord Halifax , Sir
John Simon und Sir Samuel Hoare haben am Abend des
Montag die Führerrede genau zur Kenntnis genommen . Die
Minister werden am Dienstagvormmittag erneut zusammen¬
kommen , um ihre Erörterungen fortzusetzen .

Paris sah am Lautsprecher .

Paris , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) Die große Rede des
Führers zum Abschluß des Parteikongrefies hat in ganz
Frankreich stärksten Eindruck gemacht . Wie groß das Jnter -
effe an den Ausführungen des Führers und Reichs¬
kanzlers war , ergab stch aus der großen Zahl derer , die den
Ausführungen an den Rundfunkgeräten
lauschten sowie aus der starken Nachfrage nach den Extra¬
ausgaben der Zeitungen . Auch Ministerpräsident
D a l a d i e r , der im Anschluß an den gestrigen Kabinettsrat
noch verschiedene Sonderbesprechungen mit Ministerkollegen ,
darunter auch mit Bonnet , abhielt , hat die Übertragung der
FLhrerrede selbst mit angehört .

Die Wirkung in Prag .

Prag , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) Die schonungslos
offene und von höchster Verantwortung getragene Rede Adolf
Sattels hat einen nachhaltigen Eindruck in allen Ge¬

bieten des Staates gemacht . Die verfolgen Sltdetendeutschen
tragen den Kopf wieder höher , ihre Verzweiflung ist ge¬
mindert .

In tschechischen Kreisen hat der Schluß des Nürnberger
Parteikongrefies ebenfalls seine Wirkung nicht verfehlt . Die
Rede des Führers und Reichskanzlers wird in der gesamten
tschechischen Prefie in einer Aufmachung verzeichnet , wie man
sie bei keiner Gelegenheit zuvor verzeichnen konnte .

Die Aufnahme in Amerika .

New York , 13 . Sept . Die in allen Bevölkerungsschichten
mit äußerster Spannung erwartete Führer - Rede zum Ab¬
schluß des Nürnberger Reichsparteitages wurde in USA .
durch 70 Stationen der National Broadcasting Company und
114 Stationen des Columbia - Vroadcasting -Systems teils
direkt , teils in englischer Übersetzung übertragen und hatte
beispielsweise in New York einen ausgezeichneten Empfang
zu verzeichnen . Gleichzeitig verbreiteten die großen amerika¬
nischen Nachrichtenagenturen nahezu den vollen Text der
Rede , der bereits in Sonderausgaben der New Yorker Späte
abendprefie des Montag auszugsweise wiedergegeben wurde .

Wohl niemals zuvor ist die Rede eines ausländischen
Staatsmannes , die zudem das Gesprächsthema vieler
Straßengänger bildete , in ganz Amerika mit solchem Jnterefie
beachtet worden . Sogar aus vielen mit Rundfunkempfängern
ausgestatteten Kraftdroschken erschollen am Montag an allen
Ecken und Enden New Yorks die Worte des Führers . In
Wallstreet stockte kurz vor Vörsenschluß der gesamte Geschäfts¬
verkehr , weil in den Maklerräumen der Börse alle Preis¬
notierungen im Geräusch der Rundfunkübertragung unter »
gingen .

Buenos Aires , 13 . Sept . ( Funkmeldung .) In Argenti¬
niens Hauptstadt hat man ebenso der Führerrede mit größter
Spannung entgegengesehen wie in der übrigen Welt . Ent¬
sprechend stark ist auch der Eindruck , den die Erklärungen des
Führers hinterlaffen haben .
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Die fähigsten Söhne des Volkes zur Führung berufen

Die nie erlöschende Aufgabe der Parier

Die Verschwörung zwischen Demokratie und Bolschewismus
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Kampf gegen eine fremde , nicht aus dem eige¬

nen Volk erwachsene Volksführung .

Es muh in diesem neuen Deutschland von jetzt ab jedes

Arbester - oder Vauernkind , wenn es von Kott begnadet

und gesegnet ist , durch die Art der Hilfe unserer Organi¬

sationen und dank der bewuhten Führungsausleie empor -

steigen können bis zur höchsten Führung der ganzen

Nation . Wogegen umgekehrt auch das Kapital von Mil¬

lionen einem Nichtangehörigen dieses Volkes den Weg

nach oben niemals öffnen kann und offnen darf .

Dies ist die erste Voraussetzung , um eine wirkliche Volks¬

gemeinschaft aufzurichten , die mehr fern soll als eine vlotze

schöngeistige Phrase .

Und nur durch den Einsatz dieser organisierten Gemein¬

schaft unseres Volkes wurde uns das zu lösen möglich , woran

alle früheren ® egnei scheiterten .

Getragen vom Vertrauen und damit der Kraft dieser

gigantischen Millionennmssen des deutschen Volkes gelang es

mir und meinen Mitarbeitern m wenigen wahren , nicht nur

die wirtschaftliche Not zu dehnen , sondern auch die furcht¬

bar e n politischen Fesseln a b z u st r e t f e n , die be¬

stimmt waren , das deutsche Volk für immer zu vertnechten .

Und trotzdem erleben wir nun im Großen genau das

gleiche , was wir in jahrzehntelangem Kampf im Inneren er¬

leben mußten . Eine geschlossene Front der Umwelt steht uns

seit dem Tage der Machtübernahme gegenüber . Und so , wie

im Inneren die goldene kapitalistische Demokratie unserer

parlamentarischen Parteien mit dem Marxismus Hand tn

Hand ging , wenn es darum ging , den Nationalsozialismus zu

bekämpfen , so sehen wir heute im Großen dieselbe Ver¬

schwörung zwischen Demokratie und Bolschewismus zum

Kampf gegen den Staat der nationalsozialistischen Volks¬

gemeinschaft .

Eine grenzenlose llnwahrhaftigkeit .

In der Zeit des Ringens der nationalsozialistischen Be¬

wegung um die Macht war vielleicht der schlagendste Beweis

für die Unaufrichtigkeit des Kampfes unserer Gegner die Fest¬

stellung der Tatsache , daß sie , ob bürgerlich - national , ob

kapitalistisch -demokratisch oder marxistisch - international , in

allen entscheidenden Kämpfen eine geschlossene Einheitsfront

gegen uns bildeten . Es ist dadurch vielen Volksgenossen
damals verständlich geworden , wieverlogendie Moral

eines politischen Kampfes sein mußte , der vorgab , uns aus

nationalen Gründen zu bekämpfen , aber nicht davor zurück¬

schreckte , sich mit den internationalen Marxisten zu verbinden

und umgekehrt , wie unwahr und betrügerisch die Parteien
waren , die uns aus — wie sie behaupteten — sozialistischen
Motiven verfolgten , in diesem Kampf sich aber skrupellos mit

den Repräsentanten des ersten Kapitalismus zusammentaten
und eine Einheitsfront bildeten . Das Zentrum,bekämpfte den

Nationalsozialismus als kirchenfeindlich und schloß zu dem

Zweck eine Heilige Allianz mit der atheistischen Sozialdemo¬
kratie und selbst dem Kommunismus . Und

, umgekehrt , der
Kommunismus wieder , der in uns — wie er damals be¬

hauptete — die Reaktion sah , stimmte ohne weiteres zusammen
mit den wirklichen Vertretern der Reaktion gegen die

nationalsozialistische Reichstagsftaktion .

Es war ein Schauspiel , das in seiner grenzenlosen Un¬

wahrhastigkeit nur widerwärtig wirken
konnte . Dieselbe Empfindung befällt uns aber auch heute ,
wenn wir sehen , wie die sogenannten internationa¬
len Weltdemokraten , die für Freiheit , Brüderlich¬
keit , Gerechtigkeit , Selbstbestimmungsrecht der Völker usw .
eintreten , zusammengehen mit dem Moskauer Bolschewis¬
mus . Es erhebt sich vielleicht oft die Frage , warum wir

die Demokraten so sehr in den Kreis unserer Betrachtung
ziehen und so ablehnend behandeln ?

Es geschieht dies ;

1 . weil wir als Angegriffene gezwungen sind , dies

zu tun und

2l weil gerade das Verhalten dieser Erscheinungen so

Wir wißen , daß die ungcheuren Aufgaben , die uns ge¬
stellt sind , nur mit ungeheuerstem Krafteinsatz und

in stärkster Disziplin gelöst werden können , d . h . nur

durch die in höchster Geschlossenheit zur Lösung einzusetzende
Volksgemeinschaft . Das setzt aber zugleich eine unbe¬

dingte Autorität der Führung voraus . Die Bil¬

dung einer solchen autoritativen Führung ist moralisch nur

dann berechtigt und für ein stolzes Volk tragbar , wenn sie ohne

Rücksicht auf Herkunft und Stand die fähigsten Söhne

des Volkes damit beauftragt .

Es ist daher oberste Sorge des nationalsozialistischen
Staates , Mittel und Wege zu finden , um dem Fleiß , der

Energie , der Tatkraft , der Einsicht , dem Mut und der

Beharrlichkeit , soweit sie im Persönlichen in Erscheinung
treten , den Weg nach oben zu erleichtern und zu ebnen .
In diesem Staat muß das ärmste Kind , sofern es ersicht¬

lich zu höherem bestimmt ist , auch die höchste Stellung

erreichen können . Dann wird zwischen Führung und

Volk nie ein Gegensatz entstehen . Denn dann wird

jeder Bauer , jeder Arbeiter immer wißen , dah die Füh¬

rung aller auch seine Führung ist , weil sie kein eigen
Fleisch und Blut ist .

Daher ist der stärkste Beweis für die wahrhaft sozia¬

listische Einstellung der nationalsozialistischen Bewegung ihr

auch nicht auf einzelne besondere Jntereßentengruppen weder

der Kopf - noch Handarbeiterschaft , der Städter oder Bauern ,

der Katholiken oder Protestanten , Bürger oder Arbeiter an¬

gewiesen oder auf sie verpflichtet , sie dient den Interessen

° " ^
Daher ist die Stellung dieser Organisation der heutigen

Volksführung auch eine bedingungslos souveräne .

Ausschließlich dem Volke verantwortlich .

Sie kann auch zu den unpopulärsten Maßnahmen greifen ,

wenn sie im Interesse der Volksgemeinschaft liegen , weil diesen

gegenüber die Interessen der einzelnen als belanglos zurim -

gestellt werden können . So ist es möglich , dag diese ausschließ¬

lich dem Volke verantwortliche Führung ebenso sehr dem

Arbeiter wie aber auch umgekehrt dem Bauern nutzen rann .

Sie ist in der Lage , Wiffenschaft und Kultur zu pflegen wie

sie auf der anderen Seite die gewaltigsten sozialen Einrichtun¬

gen zu schaffen vermag . Sie kann der höchsten Eelstestatigkeit

Möglichkeit der praktischen Auswirkung sicheni . Sw verhindert

umgekehrt aber auch alle schädlichen Einflüsse . Als einziges

Ziel , dem sie dient , wird ihr immer das Volk vor Augen

schweben : das Volk als solches , das sie in einer geschloßenen

Gemeinschaft vor sich sehen will , gesund , kräftig und wohl¬

habend .
Und wer will bestreiten , daß die letzten sechs Jahre einen

schlagenden Beweis für die W i r k s a m k e i t der neuen

Staats - und Volksorganisation und ihrer Führung tn

dieser Richtung erbracht haben ?

Wir konnten in ruhiger Zuversicht fast jedes Jahr vor die

Nation hiutreten und sie um ihr Urteil bitten . Die g e -

waltigste Zustimmung , die einer Volkssührung

zuteil werden konnte , haben wir in diesem Jahr am

10 . April erhalten . Das Volk hat anerkannt und bestätigt ,

daß es in der neuen Staatsform und Führung eine Ein¬

richtung sieht , die nach bestem Wißen und besten Kräften

bemüht ist , dem Volk nützlich zu sein , cs wieder zur Frei¬

heit , zur Größe , aber auch zum wirtschaftlichen Wohlstand

zu führen .
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Daher ist diese deutsche Volksgemeinschaft auch keine theo¬

retische Erscheinung , b . h . sie ist keine tote Angelegenheit , son¬
dern sie lebt sichtbar als Organisation . Es gab Besorgte , die

besonders nach dem Jahre 1933 die Frage aufstellten , warum

überhaupt der Nationalsozialismus nun nach der Eroberung
des Staates noch als besondere Partei bestehen bleibe . Diese

Frage ist ungefähr genau so klug wie es die Frage wäre , wa¬

rum nach der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht noch eine

Armee besteht , nachdem doch der Gedanke der Wehrhaftigkeit

nun ohnchin gesiegt hat und bas Problem damit entschieden

Die Bildung und Schaltung der deutschen Volksgemein¬

schaft setzt eine
"

verantwortlich tragende und erziehende

Organisation dieser Volksgemeinschaft voraus . Ihr fester

Kern ist die Nationalsozialistische Partei . Sie bildet die

Wehrmacht der Volksgemeinschaft nach innen .

Sie baut nicht nur die einzelnen Organisationen dieser Volks¬

gemeinschaft auf , fetzt ihre Führungen ein , sondern sie erzieht

vor allem Jahr für Jahr die Millionenmaße junger Deutschen

für diese Volksgemeinschaft unb führt sie in sie hinein . Gerade

die Organisation dieser Volksgemeinschaft aber ist etwas

Gigantisches und Einmaliges . Es gibt heute
kaum einen Deutschen , der nicht in irgendeiner Formation

dieser nationalsozialistischen Gemeinschaft persönlich verankert

und tätig ist . Sie reicht hinein in jedes Haus , in jede Werk¬

statt , in jede Fabrik , in jede Stadt und in jedes Dorf . Sie

erfaßt darüber hinaus sogar alle Angehörigen des Reiches , bie

sich in fremden Ländern befinden , und schließt sie zur national¬

sozialistischen Gemeinschaft zusammen .

So baut sich hier eine gewaltige Organisation auf , die in

ihren Verästelungen in den Familien beginnt und oben in der

ganzen Nation ihr Ende findet . Was aber diese Gemeinschaft

in den letzten sechs Jahren auch anstrebte und was sie tat und

erreichte , lag alles nur int Interesse des deutschen Volkes , und

zwar des ganzen deutschen Volkes . Denn es ist bas erste Mal

in unserer Geschichte , daß es gelungen ist , eine Bewegung

zu organisieren , die ihre Wurzeln und ihren Auftrag von

der
"
Volksgemeinschaft direkt erhalt . Sie ist daher

Höhepunkt der Verlogenheit .

Die Unaufrichtigkeit beginnt in dem Augenblick , in dem die

Demokratien sich selbst als Volksregiment und die

autoritären Staaten als Diktaturen hinstellen . -och

glaube , es ruhig aussprechen zu könne » , daß es zur Zeit
in der Welt nur zwei Länder gibt , die als Groß¬

mächte eine Regierung besitzen , hinter der 9 9 v . H . des

Volkes stehen . Das , was sich in den andere » Länder »

als Demokratie deklariert , ist in bett meisten Fällen nichts

auberes als eine burch geschickte Preße - unb Eeldmam -

pulation erreichte Betörung bei öffentlichen
Meinung unb eine gerißene Auswertnng ber babnrch

erreichten Ergebnisse . Allein , wie gänzlich unwahr das

innere Wesen biefer Demokratien ist , geht am icharpten

hervor aus ber Einstellung , bie sie je » ach Bebarf zu ihrer
Umwelt besitzen . Wir konnten erleben , baß man bort

wirkliche Gewaltregime kleiner LSnber bann ,
wenn es in bas Konzept dieser Demokratien paßte , geradezu
verherrlichte , ja sich dazu bereit erklärte , wen » not¬

wendig , dafür zu kämpfen , während man umgekehrt die

größten Bertrauenskundgebnngen in solchen
Staaten , die den Demokratien nicht genehm sind , einfach
verschweigt , mißdeutet oder kurzerhand ins Gegenteil
verdreht . Und nicht tinr das : Diese Demokratien ver¬

herrlichen , wenn es politisch zweckmäßig ist , siMr die

bolschewistische Staatsform , obwohl diese selbst

sich als Diktatur des Proletariats bezeichuet ,
d . h . mit auderen Worten : die richtige » Demokratien

bringen es fertig , Länder , bereit Regierung auf eine

99prozentige Zustimmung ihrer Völker in ben Staats -

führnngen Hinweisen kann , als Diktaturen jn bezeichnen
unb anbere Länder wieder , deren Regierungen sich selbst
als Diktaturen deklarieren unb nur mit Mastener -

schießungeu , Hinrichtungen , Folterungen usw . bestehen
können , als höchst ehrbare bemokratische Institutionen zu

bewuubern .

Ein grimmiger Hohn der Weltgeschichte .

Ist es uicht geradezu ein g r i m m i g e r H o h u ber Welt¬

geschichte , baß sich inmitten aufrechter Patentbemokraten
zu Genf ber blutigste Repräsentant ber grausamsten
Tyrannei aller Zeiten als ehrenwertes Mitglieb be¬

wegt ? So haben wir in Deutschland biese enge Berbin -

bnng zwischen jübischem Kapitalismus unb theoretischem
kommunistischem Antikapitalismus erlebt . So wie hier bie

. Rote Fahne -
, ber „ Vorwärts - unb bie „ Frankfurter

Zeitung - immer Hand in Hanb gingen , so ist es in ber

ganzen anderen Welt . Der Moskauer Bolschewismus ist
der verehrte Verbündete ber kapitalistischen Demokratie .

Ist cs verwunderlich , daß , wenn sich Regime derartig

selbst verleugnen , sie dann auch auf zahllosen anderen Gebieten

ebenfalls zu Phrasen greifen müssen ?

Phrase , Scheinheiligkeit ,
Diktate

und Gewalt .

Ein demokratischer Parteitag , auf dem sich die Führer der

Parteien vor ihren oft so mageren Anhängericharen taum

sehen lassen können , ohne ausgepfiffen zu werden , der außer¬

dem zumeist in einem Durcheinander aller gegen alle endet ,

wird als eine bewundernswürdige Demonstration und Kund -

gebuna der Stärke des demokratischen Gedankens hmgestellt .

Ein nationalsozialistischer oder faschistischer Parteitag aber an

dem in unerhörter Eeschloßenheit ein oder außerhalb Mil¬

lionen Menschen teilnehmen , gilt nur als trauriges Zeichen

für die Brutalität der Diktaturen und als ein Mnkmal des

Verfalls der Freiheit ! So kämpfen sie für das Recht der

kleinen Nationen und bringen sie — wenn es zweck¬

mäßig ist — selbst eiskalt um . So treten sie immer

ein für die Gleichberechtigung und versuchen , wenn es mogl " '

ist einem 75 - Millionen - Volk die primitivsten Rechte vorzn . --

halten . 15 Jahre lang bat Deutschland vergeblich um die

natürlichsten und einfachsten Menschenrechte gerungen .

Brutale und „ zivilisatorische " Bomben .

Sic wurden dem deutschen Volk und Reich verweigert ,

trotzdem dieses damalige Deutschland nicht von N a z i s

geführt , sondern von Demokraten und Marxisten

beherrscht wurde . Als der nationalsozialistische Staat , dieser

fortgesetzten Unterdrückung und Mißhandlung

überdrüßig , die Gleichberechtigung ans eigener Macht endlich
wieder herstellte , beklagten sie dies mit dem Bitter schein -

heiligenBorwurf , daß doch auch auf dem Wege gegen -

feitiger Verständigung das alles hätte erreicht werden

können . 15 Jahre lang haben sic auf das grausamste gegen
die natürlichsten Volksintercßcn , ja gegen jede Menschen¬
würde gehandelt , Diktate versaßt und mit vo r -

gehaltener Pistole zur Annahme gezwungen , um

nachher in heuchlerischer Entrüstung sich über die „ einseitige
"

Übertretung heiliger Gesetze und die Verletzung noch

heiligerer Verträge zu beklagen . Ohne sich jemals um die

Meinung von Eingeborenen zu kümmern , haben sie
Kontingente mit blutiger Gewalt unterworfen . Aber da

Deutschland seine Kolonien zurückfordert , erklärt man ,
bestürzt , um das Los der arme » Eingeborenen , man könne

sie einem solchen Schicksal unter feinen Umstände » aus¬

liefern . 5m selben Moment aber scheut man sich nicht , durch

Flugzeuge und Bomben in den eigenen Kolonie »
die Eingeborenen zur Räson zu bringe « , das heißt ,
die ließen farbigen Mitbürger zu zwingen , die ihnen ver¬

haßte Fremdherrschaft weiter zu dulden . Dies sind dann

allerdings zivilisatorische Bomben zum Unterschied
der brutalen , im Abessinienkrieg durch die Italiener ver¬
wendeten .

Hilfe also keine , aber Mora ! !

Man beklagt in diesen Demokratien die unermeßliche

Grausamkeit , mit der sich Deutschland — und jetzt auch
Italien — dcrjüdischcnElementezn entledigen ver¬

suchen . Alle diese großen demokratischen Reiche haben ins¬

gesamt nur ein paar Menschen auf den Quadratkilometer .
Ju Italien und in Deutschland find es je über 140 . Trotzdem

hat Deutschland einst jahrzehntelang , ohne mit einer Wimper

zu zucken , Hunderttausende und Hunderttausendc dieser Juden

ausgenommen . Jetzt aber , da endlich die Klagen übergroß
wurden und die Nation nicht mehr gewillt ist , fich noch länger
von diesen Parafiten aussaugen zu lassen , jammert man dar¬

über . Aber nicht , um nun endlich in diesen demokratische »

Ländern die heuchlerische Phrase durch eine hilfreiche
Tat zu ersetzen , sondern im Gegenteil , um eiskalt zu

versichern , daß dort selbstverständlich fein Platz sei . Sie

erwarten also , daß Deutschland mit 140 Menschen auf dem

Quadratfilornetcr ohne weiteres das Judentum weiter er¬

halten fömite , aber die demofratifchen Weltreiche mit nur

ein paar Menschen aus dem Quadratfilometcr eine solche

Belastung unter feinen Umstände » aus sich « ehmen fönnten .

Hilfe also keine . Aber Moral !

So stehen wir im nationalfozialistischen Reich und heute

den gleichen Kräften und Erscheinungen gegenüber die wir

als Partei fünfzehn Jahre lang kennenzulernen Gelegenheit

hatten . Insoweit es sich um die allgemeine Bekundung der

feindlichen Einstellung der demokratischen Länder gegen

Deutschland handelt , laßt uns dies kalt . Warum soll es uns

übrigens auch bester ergehen als dem Reiche vor uns ? Im

übrigen gestehe ich offen :

Ich finde cs immer » och erträglicher , von jemandem

beschimpft zu werbe » , ber mich nicht mehr ausplünbern kann ,
als von jemanbem ausgeplünbert zu werde » , der nicht dafür

lebt . Wir werden heute beschimpft . Allein wir sind — Gott

sei Lob und Dank — in der Lage , jede Ausplünderung unb

Vergewaltigung Deutschlands verhindern zu können . Der

Staat vor uns wurde fast fünfzehn Jahre lang erpreßt .

Allein er empfing , in meinen Augen als etwas dürftige Ent¬

schädigung oder Lohn dafür , das Lob , ein braver unb

demokratischer Staat gewesen zu sein .

„ Ich spreche
von der Tschecho - Slowakei .

"

Unerträglich wird diese Einstellung für uns aber in dem

Augenblick , tn dem sie dort , wo ein großer Teil unseres

Volkes scheinbar wehrlos unverschämten Mißhandlungen aus¬

gesetzt ist , dem Schwall demokratischer Phrasen gegen die,e

unsere Volksgenosse » als Drohung erheben . Ich spreche von

der Tschecho - Slowakei .

Dieser Staat ist eine Demokratie , das heißt , er

wurde » ach demokratische » Grundsätzen gegründet , indem

man die überwiegende Mehrheit der Bewohner dieses Staates

einst ohne sie zu fragen kurzerhand zwang , die in Ver¬

sailles fabrizierte Konstruktion hinzu¬

nehmen und fich in fie zu fügen . Als echte Demokratie

Begann man daraufhin in diesem Staate die Mehrheit der

Bewohner zu unterdrücken , zu mißhandeln und um ihre

Lebensrechte zu Bringen .

Der Welt versuchte man allmählich die Auffassung auf -

zuoftroyieren , daß dieser Staat eine Besondere politische

und militärische Mission zu erfüllen haße . Der

französische frühere Lustsahrtministcr Picrrc E ö t hat sic

uns vor kurzem erläutert . Die Tschcschci ist nach ihm

dazu da und bestimmt , im Falle eines Krieges die

deutschen Orte und Industrie » mit Bombe »

anzugreife » . Es haudelt sich dabet waßrschemhch

wohl um die Betankten Sprengkörper mit zivilisatorischer

Wirkung . Diese Aufgabe aber steht entgegen den Lebens -

auffastungen , Lebensinteresten und Wünschen der Mehr¬

heit und Bewohner dieses Staates . Daher muß bte

Mehrheit biefer Bewohner schweigen . Sebcs Protestieren

gegen ihr Schicksal ist ein Angriff gegen bie Zielsetzung

dieses Staates unb steht bannt nicht im Einklang zur
Verfassung . Diese Berfastun « ging allerdings , da fio
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von Demokraten gemacht wurde , nicht von den Voll¬

streckern der Vetrofsenen , sondern von den politischen

Zweckmäßigkeiten der Unterdrücker aus . Diese politische

Zweckmäßigkeit erforderte es daher auch , eine Konstruk¬
tion zu finden , die dem tschechischen Volk eine

souveräne Vormacht st ellung verlieh . Wer

nun gegen diese Anmaßung opponiert , ist „ Staatsfeind
"

und daher nach demokratischer Auffassung vogelfrei . Das

sogenannte Staatsvolk der Tschen ist damit von der Vor¬

sehung , die sich in diesem Falle der einstigen Versailler
Konstrukteure bediente , ausersehen , darüber zu wachen ,

daß sich gegen diesen Staatszweck niemand erhebt .
Sollte aber trotzdem von der Mehrheit der unterdrückten
Völker dieses Staates dagegen jemand protestieren ,
dann darf dieser mit Brachialgewalt niedergeschlagen
und , wenn notwendig oder erwünscht , auch umgebracht

werden .

Zur Anteilnahme verpflichtet .

Wenn es sich dabei nun um eine uns nichtsangehende

fremde Angelegenheit handeln würde , könnten wir diesen

Fall wie so viele andere nur als eine interessante Illustration
der demokratischen Auffassungen von Volksrechten und

Selbstbestimmung sehen und dies zur Kenntnis nehmen . Nun

ist das , was uns Deutsche aber zur Anteilnahme an

diesem Problem verpflichtet , etwas sehr Natürliches .
Unter der Mehrheit der Nationalitäten , die in diesem Staat
unterdrückt werden , befinden sich auch 3 V» Millionen

Deutsche , also ungefähr soviel Menschen unserer Raffe ,
als zum Beispiel Dänemark Einwohner hat . Diese Deutschen
sind nun ebenfalls Geschöpfe Gottes . Der Allmächtige hat sie
nicht geschaffen , damit sie durch eine Versailler Staats¬
konstruktion einer fremden , ihnen verhaßten Macht aus¬

geliefert werden . Und er hat die 7 Millionen Teschen nicht
geschaffen , daß sie 3 % Millionen Menschen überwachen , bevor¬
munden und noch viel weniger vergewaltigen und quälen .

Die Zustände in diesem Staat find , wie allgemein bekann ,
unerträgliche . Politisch werden hier über 7 %
Millionen Menschen im Namen des Selbstbestimmungs -

reches eines gewissen Herrn Wilson nm ihr Selbst -
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bestimmungsrecht beraubt . Wirtschaftlich
werden diese Menschen planmäßig ruiniert und dadurch
einer langsamen Ausrottung ausgeliefert .
Dieses Elend der Sudetendeutschcn ist ein namenloses .
Man will sie vernichten . Menschlich werden fie
in unerträglicher Weise unterdrückt und entwürdigend

behandelt .

„ Die Rechtlosmachung dieser Menschen

muß ein Ende nehmen .
"

Wenn 3y , Millionen Angehörige eines Volkes von fast
80 Millionen kein Lied singen dürfen , das ihnen paßt , nur
weil es den Tschechen nicht gefällt , oder wenn sie blutig ge¬
schlagen werden , bloß weil sie Strümpfe tragen , die die
Tschechen einfach nicht sehen wollen , oder nenn man sie terro¬
risiert und mißhandelt , weil sie einen Guß grüßen , der den
Tschechen unangenehm ist . obwohl sie damit nicht die Tschechen ,
sondern nur sich selbst untereinander grüßen , wenn man sie
wegen jeder nationalen Lebensäußerüng wie das hilf¬
lose Wild jagt und hetzt — dann mag dies den wür¬
digen Vertretern unserer Demokratien vielleicht gleichgültig ,
möglicherweise sogar sympathisch sein , weil es sich hier ja nur
um 3 % Millionen Deutsche handelt .

Ich kann aber den Vertretern dieser Demokratien nur
sagen , daß uns dies nicht gleichgültig ist , und daß —
wenn diese gequälten Kreaturen kein Recht nnd keine
Hilfe selbst finden können — fie beides von
uns bekommen werden . Die Rechtlos -

machung dieser Menschen muß ein Ende
n e h m e n . Ich habe dies schon eindeutig in meiner Rede
vom 22 . Februar ausgesprochen . Es war eine kurz¬
sichtige Konstruktion , die sich die Versailler
Staatsmänner einst leisteten , als sie das abnorme Ge¬
bilde der Tschecho - Slowakei ins Leben riesen . Der Auf¬
trag , hier die Millionenmaffen anderer Nationalitäten
zu vergewaltigen und damit zu mißhandeln , war nur
solange durchführbar , als die Vrudernationen noch selbst
unter den Folgen der allgemeinen Weltmißhandlung zu

leiden hatten .

Deutschlands Opfer für den Frieden
Zu glauben aber , daß ein solches Regime unbegrenzt
und ewig weiter sündige » kann , heißt , sich einer kaum

faßbaren Verblendung hingeben . Ich habe in
meiner Rede vom 22 . Februar vor dem Deutschen
Reichstag erklärt , daß das Reich eine weitere
Unterdrückung und Verfolgung dieser 3 % Millionen
Deutschen nicht mehr hinnehme » wird , und ich
bitte die ausländischen Staatsmänner , überzeugt zu sein ,
daß es sich hier um keine Phrase handelt . Der
nationalsozialistische Staat hat um des europäischen
Friedens wegen sehr schwere Opfer aus sich genommen ,
und zwar sehr schwere nationale Opfer . Er

hat jeden sogenannten Revanchegedanken nicht
nur nicht gepflegt , sondern im Gegenteil aus dem

gesamte » öffentlichen und privaten Leben verbannt . Im

Laufe des 17 . Jahrhunderts hat Frankreich das Elsaß
und Lothringen dem alten Deutschen Reich mitten
im tiefsten Friede » langsam genommen . 1870/71 hat
Dentschland nach einem schweren Krieg , der ihm aufge¬
zwungen war , diese Gebiete zurückgesordert und er¬

halten . Rach dem Großen Weltkrieg gingen fie wieder
verloren . Für uns Deutsche bedeutete das Straßburger
Münster sehr viel . Wenn wir trotzdem hier eine « end¬

gültigen Strich gezogen haben , dann geschah es ,
um dem europäischen Frieden für die Zu¬
kunft einen Dienst zu erweise » . Es konnte

uns niemand zwingen , solche Revifionsansprüche frei¬
willig aufzugeben , wenn wir fie nicht ausgeben

wollten !

Der ewige Streit mit Frankreich begraben .

Wir haben sie aufgegeben , weil es unser Wille war , dem

ewigen Streit mit Frankreich einmal für immer zu beenden .

Auch an anderen Grenzen hat das Reich dieselben ent¬
schlossenen Maßnahmen verfügt und die gleiche Haltung ein¬

genommen . Der Nationalsozialismus ist hier wirklich , von
höchstem Verantwortungsbewutztlein getragen ,
vorgegangen . Wir haben die schwersten Opfer an Ver¬
zichten freiwillig auf uns genommen , um Europa für die
Zukunft den Frieden zu erhalten und vor allem der
Völkerversöhnung von uns aus den Weg zu
ebnen . Wir haben dabei mehr als loyal gehandelt .

Weder in der Preffe noch im Film oder auf der Bühne ist
eine diesem Entschluß entgegenstehcnde Propaganda gemacht
worden . Nicht einmal in der Literatur wurde eine Ausnahme
geduldet .

Der Flottenvertrag und das Abkommen
mit Polen .

Ich habe aus diesem selben Geiste heraus Angebote
gemacht zur Lösung europäischer Spannungen , die einer Ab¬
lehnung verfielen aus Gründen , die uns heute noch unverständ¬
lich sind . Wir haben selbst unsere Macht auf einem wichtigen
Gebiete freiwillig begrenzt in der Hoffnung , mit dem in Frage
kommenden Staat niemals mehr die Waffen kreuzen zu muffen .
Dies ist nicht geschehen , weil wir etwa nicht mehr als
35 Prozent Schiffe würden bauen können , sondern es geschah ,
um einen Beitrag zur endgültigen Entspan¬
nung und Befriedung der europäischen Lage zu geben . Da in
Polen ein . großer Patriot und Staatsmann bereit war , mit
Deutschland einen Akkord zu schließen , find wir sofort darauf
eingegangen und haben eine Abmachung getätigt , die für den
europäischen Frieden mehr bedeutet , als alle Redereien im
Genfer Völkerbundstempel zusammen genommen .

Deutsche Interessen , die wir unter

Deutschland hat » ach viele » Seiten hin heute vollständig
befriedete Grenze » , und es ist entschloffen und es hat dies

versichert , diese Grenzen nunmehr als unabänder¬

lich und endgültig hinzuuehmen und anzunehmen , um
damit Europa das Gefühl der Sicherheit und des Friedens
zu geben . Diese Selbstbegrenzung und Selbstbeschränkung
ist aber anscheinend von vielen nur als eine Schwäche
Deutschlands ausgelegt worden . Ich möchte deshalb heute
diesen Irrtum hier richtigstellen . Ich glaube , es kann
dem europäischen Frieden nicht nützen , wenn darüber ein

Zweifel besteht , daß das Deutsche Reich nicht gewillt ist ,
deshalb nun überhaupt seine Desinteressement an allen
europäischen Fragen auszusprechen und in sonderheit , daß
Deutschland nicht bereit ist , dem Leid und Leben einer
Summe von 3V - Millionen Bolksgenoffe » gegenüber gleich¬
gültig zu sein und an ihrem Unglück keinen Anteil mehr
zu nehmen . Wir verstehen es , wenn England und Frank -

allen Umstanden wahrnehmen .

reich ihre Interessen in einer ganzen Welt vertreten .
Ich möchte aber hier den Staatsmännern in Paris und
London versichern , daß es auch deutsche Interessen
gibt , die wir entschlossen sind , wahrzunehmen , und zwar
unter allen Umständen . Ich möchte sie dabei er¬
innern an eine Reichstagsrede vom Jahre 1933 , in der ich
zum ersten Male vor der Welt feststellte , daß es
nationale Fragen gebe » kann , in denen unser
Weg klar oorgezeichnet ist , daß ich daun jede Not
und jede Gefahr und jede Drangsal lieber auf mich
nehmen werde , als von der Erfüllung solcher Notwendig¬

keiten abzustehen .
Kein europäischer Staat hat für den Frieden mehr
getan als Deutschland ! Keiner hat größere
Opfer gebracht ! Aber man muß es verstehen , daß
auch diese Opfer irgendwie ihre Grenzen
besitzen und daß der nationalsozialistische Staat nicht
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verwechselt werden darf mit dem Deutschland der
Bcthmann - Hollweg oder der Hertling .

Beneschs Lüge .

Wenn ich diese Erklärungen hier ausspreche , dann geschieht
es deshalb , weil sich im Laufe des heutigen Jahres ein Er¬
eignis zugetragen hat , das uns alle zwingt , nunmehr unsere
Haltung überhaupt einer gewissen Korrektur zu
unterziehen . Wie ihnen bekannt ist , meine Partei¬
genossen , sollten in diesem Jahr in der T s ch e ch o - S l o w a k e i
nach vorangegangenen endlosen Verschiebungen jeder Volksab¬
stimmung wenigstens Eemeindewahlen stattfinden .
Man war nun selbst in Prag von der Unhaltbarkeit der
tschechischen Position überzeugt . Man befürchtete die Einigkeit
der deutschen und der anderen Nationalitäten .

Man glaubte deshalb zu besonderen Maßnahmen greifen
zu müssen , um durch einen Druck auf die Wahlhandlung das
Abstimmungsergebnis beeinflußen zu können . Die tschechische
Regierung kam dabei auf den Gedanken , daß als einzig wirk¬
sames Mittel dafür nur eine brutaleEinschüchterung
in Frage kommen würde . Geeignet für diese Einschüchterung
schien eine Demonstration der Machtmittel des
tschechischen Staates zu sein . Es sollte besonders den Sudeten¬
deutschen die brachiale tschechische Gewalt gezeigt werden , um
sie zu warnen , ihre nationalen Interessen zu vertreten und
dementsprechend abzustimmen . Um diese Demonstration vor der
Welt aber plausibel erscheinen zu lassen , erfand die tschechische
Regierung , Herr Benesch , die Lüge , Deutschland hätte
Truppen mobil gemacht und stünde vor einem Ein¬
marsch in die Tschecho -Slowakei .

Die deutsche Richtigstellung .

Ich habe dazu heute folgende Erklärung abzugeben : Das
Vorbringen solcher lügenhaften Behauptung ist
nichts Neues . Etwa ein Jahr vorher brachte die Preffe in
einem anderen Lande den Schwindel auf , 20 000 deutsche
Soldaten seien in Marokko gelandet . Der jüdische
Fabrikant dieser Preffelüge hoffte , daraus einen Krieg ent¬
stehen lassen zu könne » . Es hatte damals genügt , an den
Botschafter Frankreichs eine kurze Erklärung abzugeben ,
um diesen infamen Schwindel aus der Welt zu schaffen .
Auch dieses Mal ist dem Botschafter einer anderen Groß¬
macht sofort versichert worden , daß an dieser
tschechischen Behauptung kein wahres
Wort sei . Diese Erklärung wurde ein zweites Mal
wiederholt , sie wurde aber auch der Prager Regierung

sofort mitgeteilt .
Allein die Prager Regierung brauchte diesen Betrug ja
als Vorwand für ihre terroristische Erpressung und Wahl -
beeinfluffung . Ich kann hier nur noch nachträlich ver¬
sichern , daß erstens zu dieser Zeit nicht ein deutscher
Soldat mehr eingezogen war , als an sich dienten ,
zweitens , daß nicht ein Regiment oder irgendein anderer
Verband an die Grenze marschiert , ja , daß sich in diesem
Zeitraum auch nicht ein Soldat außerhalb seiner
Friedensgarniso « befand , und daß im Gegenteil , die
Anordnung gegeben war , selbst den leisesten Anschein
einer Pression auf die Tscheche ! von unserer Seite zu

vermeide « .

Trotzdem fand nun jene niederträchtige
Kampagne statt ,

in der ganz Europa organisiert wurde nur zu Dien ft en
der verbrecherischen Ziele einer Regierung ,
die beabsichtigte , eine Wahl unter militärischen Druck zu
setzen , um die Bürger einzuschüchtern und damit um ihr
Stimmrecht zu betrügen , und die zu dem Zweck irgendeine
moralische Rechtfertigung benötigte , in ihrer Skrupellosig¬
keit dann auch davor nicht zurückschreckte , einen großen
Staat zu verdächtigen , ganz Europa zu alarmieren und not¬
falls in einen blutigen Krieg zu stürzen .

Vorsorglich die nötigen
Konsequenzen gezogen .

Da nun Deutschland keinerlei Absichten besaß , ja , im
Gegenteil überzeugt war , daß gerade die Gemeindewahlen das
Recht der Sudetendeutschen bestätigen würden , ist von feiten
der Reichsregierung aus nichts geschehen . Dies aber wurde
nun zum Anlaß genommen , um zu behaupten , daß , nachdem
nichts geschah , Deutschland vor der entschlossenen
Haltung der Tschechen und den ernsten Interventionen Eng¬
lands und Frankreichs zurückgewichen wäre . Sie
werden verstehen , meine Parteigenossen , daß eine Großmacht
ein zweites Mal einen solchen niederträchtigen Übergriff
nicht hinnehmen kann . Ich habe deshalb vorsorg¬
lich daraus die notwendigen Konsequenzen ge¬
zogen . Ich bin Nationalsozialist und als solcher gewohnt ,
gegen jeden Angriff sofort zurückzuschlagen . Ich weiß auch
ganz genau , daß durch Nachgiebigkeit ein so unversöhn¬
licher Feind , wie es das Tschechentum ist , nicht versöhnt ,
sondern nur noch mehr zur Überheblichkeit
gereizt wird . Das alte Deutsche Reich kann uns hier eine

Im Deutschen Theater Wiesbaden ;

Laust II . Teil .

Bon Johan « Wolfgang von Goethe .

Die Schwierigkeitem Fausts zweiten Teil zu inszenieren ,
hegen auf mehrfachem Gebiete . Es ist einmal die Größe und
Weite der Konzeption . Es liegt viel Bildungsluft über dem
zweiten Teil und mit der klastischen Walpurgisnacht z. B .
kann eigentlich nur ein durchgebildeter Humanist fertig
werden . Da muß das Theater versuchen , die Größe und Weite
der gigantischen Weltdichtung auszuschöpfen . ohne zu große
Forderungen zu stelle « , ohne zu ermüden und ohne hineinzu -
seheimnissen , was Goethe selbst nicht bezweckte . Eine weitere
Schwierigkeit ist sodann der mythologische Gehalt der Dich¬
tung . Zum Wese « des Mythus gehört die anschaulich bild¬
hafte Darstellung übersinnlicher Begebenheiten . So gesehen ,
Icheint an sich der Faust II zu der anschaulichen Wiedergabe
aus dem Theater bestimmt . In der Tat . Goethe selbst war
dieser Ansicht : „ Aber alles ist doch sinnlich und wird , auf
dem Theater gemacht , jedem gut in die Augen fallen . Und
mehr habe ich nicht gewollt . Wenn es nur so ist , daß die
Menge der Zuschauer Freude an der Erscheinung hat , der
Eingeweihte wird zugleich den höheren Sinn mitempsinden .

"

Aber gerade diese Versinnlichung ist überaus schwierig . Dem
Spielleiter und dem technischen Leiter wie dem Bühnen -
oudner erwachsen ungeahnte Schwierigkeiten . Dazu kommt
ein Letztes . Der Faust II durchmißt nicht bloß Goethes
Zanzes Lebe « ( „ es ist keine Kleinigkeit , das . was man im
A >. Jahre komtpiert hat , im 82 . außer sich darzustellen .

"

Goethe ) . Es enthält in seiner Struktur auch ganze Epochen
der Theatergeschichte . Selbst Gretchens Tragödie z. B . ist
seitgut : in die Form des Sturms und Drangs gebracht .
Fausts Reise nach Griechenland stellt sich als echtes Re -
Naiffance -Theater bis zum Wasterfestzug der Galathea dar .
Die Vermählung Fausts und Helenas als Vereinigung ger -
Mainsche « und hellenischen Wesens aufber Burg von Mykenä
y Barocktheater trotz der gotischen Riesenburg . Die letzte
Rettung des Kaisers ist theatralische Haupt - und Staats¬

aktion , der Schluß aber Mysterienspiel . Da gilt es für die
Regie , die einheitliche Linie zu finden , die die verschiedenen
Elemente gewistermaßen auf der Bühne retuschiert .

Sicher also ist . daß die Aufführung dieses zweiten Teils
ein Unterfangen ist . das höchste Anspannung erfordert und
Vertrauen zu sich selbst und dem Ensemble voraussetzt . Sicher
aber ist auch , daß die Angst vor der Aufführung nicht be¬
gründet ist . Das Barocktheater Unb bas Mysterienspiel hat
minbeftens ebenso große Aufgaben ßemältigt unb unsere Zeit
ist ber Goethekultur aufgeschloffener benn je . unb keine Zeit
konnte für ben Faust ber Tat , mit bem ber zweite Teil aus¬
klingt , mehr Verstanbnis unb Zustimmung aufbringen ,
als wir .

Nach brüben tit bie Aussicht uns verrannt :
Tor , wer bortbin bie Augen blinzelnb richtet .
Sich über Wolken seinesgleichen dichtet !
Er stehe fest und sehe hier sich um ;
Dem Tüchtigen ist diese Welt nicht stumm .
Was braucht er in die Ewigkeit zu schweifen !

Es gehört aber eine treulich bewegte unb feierlich ein¬
gestimmte Svielschar dazu unb ein Spielleiter , ber von innen
heraus bie Dichtung als Ganzes erstehen laffen kann unb
bazu bas Einzelne zum Bühnenleben erweckt .

Die Aufführung bes zweiten Teiles des Faust hatte in
Wiesbaden keine Vorgänger . Sie ist die erste ihrer Art und
war als Beitrag des Theaters zu den Wiesbadener Herbst¬
wochen gedacht . Sie ergänzt den vor zwei Jahren gegebenen
ersten Teil . der . ohne ihn ein Handlungsfragment bleibt und
erst in ihm Enullung , Klärung und Sinn erhält .

Für die Einrichtung bes Stückes hat Dr . Friebrich
Sebrecht als Spielleiter ein bramaturgifches Verbienst .
Seine Streichungen sinb in ihrer Vebachtsamkeit wie eine Art
Kommentar zum Stucke . In ber Breite würbe so gestrichen ,
baß in vier Stunben Spieldauer bas Werk erftanb . Das
Ganze war in Akte eingeteilt , bie Pausen sinngemäß nach ber
Beschwörung ber Helena unb nach ber Kaiserszene eingelegt .
Zeitbebingte outat wurde gestrichen die allegorischen Ran¬
ken . soweit sie nicht zur Handlungslinie gehören , beseitigt .
Ziel Sebrechts war es . den Gang bet Hanblung klar erstehen
zu laffen . Am deutlichsten sah man dies in der klassischen

Walpurgisnacht , wo er durch Umstellung die Fahrt des
Homunkulus , des Mephisto und Faust aus ihrem Ineinander
löst unb iebes einzelnen Weg verfolgt . Auch bie Belehnung
Fausts war sehr anschaulich gemacht . Die Streichungen
gingen übrigens nie auf Kosten ber Szene , wenn auch bie
die Grenze bes noch Verstänblichen gingen . Daß bei solcher
be Grenze bes noch Verstänblichen gingen . Daß bei solcher
Knappheit bas Wort besonbers unb ber Vers wiegt , muß be¬
achtet werben . Auf einen einheitlichen Svrechstil
bet Verse zu bringen , unb falsches Pathos zu beseitigen ,
ist noch eine Aufgabe .

„ Ich wußte schon lange , was . sogar wie ich es wollte ,
unb trug es als inneres Märchen seit vielen Iahten mit mit
herum "

, sagte Goethe . Es war ebenso in bet Sebrechtschen
Einrichtung unb Regie : wohl blieb vom © ebanlenbrama ,
was nottat . im übrigen erstand das bunte , vielgestaltige
Schaustück , ja das 3aubertbeater , „ daß die Menge ber Zu¬
schauer Freube an ber Erscheinung hat "

. Arn stärksten wat
bas Ende : bas eigentliche Mysterienspiel , prachtvoll bie
Galetieszene am Kaisethof , bie Erscheinung ber Helena , bie
Szene Mephisto -Wagner ( seht gut Bogislav v . Heyden ) ,
die ganze Walpurgisnacht , das Philemon - Baucis - Jbyll
( Jvets , Adele Linderner , Laube ) , Fausts Tod .

Darstellerisch gab es unter den etwa 60 Rollen gute
Leistungen . Wir beschränken uns auf bie wichtigsten . Der
Weg bes Faust geht allmählich aus bem Metaphysischen bes
gelehrten «tauft ins Realistische des tatkräftigen Faust . Das
strebende Bemühen geht tns Irdische , ber Übersteigerte ins
Reale . Es liegt im Schauspielertyp Arno Hassenvflugs .
baß ihm biefer Faust ber Tüchtigkeit , ber Tat am besten unb
am überzeugenbsten gelang . Auch bie Darstellung bes
Mephisto entsprach ber Art ihres Darstellers : Paul Breii -
kopf . Von ben Möglichkeiten des Mephisto als gefallener
Engel , als Hanswurst vor dem Herrn oder „ Kavalier wie
andere Kavaliere " erwählte er die Letztere . Ein grauer , ge¬
wandter Tausendsassa , lebendig verschlagen , „ gemein Gelüst
im ausgepichten Teufel "

, ein klug erfahrener Betriebsamer ,
der triumphiert , wenn er sich selbst durchschaut . Breitkopfs
Debüt als Charaktersvieler war ein allseits anerkannter Er¬
folg . Helena : ausgezeichnet Hilde Hellber « , Griechin .



Wiesbadener Tagblatt Dienstag , 13 . September 1938 .

ver !

Das Zunge Reich auf tausendjährigem Boden
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Dank der Bewegung .

Errichtung von vier Luftsperrgebieten an der Westgrenze
Schnittpunkt der Reichsgren « mit
Linie Erkelenz — Heinsberg — Erkelenz .
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Im Residenz - Theater :

Hesse !
Als

So ein Klamauk !
Und auf eine

Warnung sein . Es ist in seiner Friedensliebe bis zur Selbst¬
aufgabe gegangen und konnte am Ende den Krieg doch nicht

chindern .

wie schmerzlich es ist , vom Mutterland getrennt zu sein . Sie
werden am ehesten auch den Sinn meiner heutigen Aus¬
führungen erkennen . Sie werden mir auch am freudigsten !

zustimmen , wenn ich vor dem ganzen Bolle feststell «, daß
wir nicht verdienten , Deutsche zu sein , wenn wir nicht be¬
reit wären , eine solche Haltung einzunehmen und die daraus
folgenden Konsequenzen so ober so zu tragen .

Wenn wir die unerhörten Zumutungen bedenken , die in
den letzten Monaten selbst ein Kleinstaat glaube Deutsch¬
land stellen zu dürfen , dann finden wir eine Erklärung
dafür nur in der geringen Bereitwilligkeit , im Deutschen
Reich einen Staat erkennen zu wollen , der mchr ist als
ein friedfertiger Emporkömmling .

anderer Beziehung
Paar , 06 :

Baberske .
Aus der Theorie wird Praxis : die Aufnahme , geht

weiter , und man kann beobachten , wie der Svielleiter für dre
natürliche Bewegung im Gewirr der Tanzvaare sorgt .

* Der Druckfehlerteufel hat den Wiesbadener Sinfonikern
einen Streich geivielt . In dem Bericht über das Konzert der
Wiesbadener Sinfoniker in der Freitag - Ausgabe mutz es
von Schurichts Darstellung des ..Liebestods ' natürlich
heißen : „ frei von schwüler Sinnlichkeit und nicht
„ Sinnlosigkeit

"
.
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D
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Sozialismus ist eine ewige Verpflichtung ! "

die wir die geschichtlichen Zeugen dieser Auferstehung
ftnd , liegt darin ein stolzes Glück und eine demutsvolle

Dankbarkeit vor dem Allmächtigen !

Für die andere Welt aber soll dies eine Anregung und
eine Lehre zugleich sein . Eine Anregung , noch einmal die
Geschichte von einer höheren Warte aus zu studieren , und
eine Lehre , nicht in vergangene Fehler zu verfallen .

Das neue italienisch - römische Reich genau so wie das
neue germanisch -deutsche Reich sind in Wahrheit älteste
Erscheinungen . Man braucht Re nicht zu lieben . Allein ,
keine Macht der Welt wird sie mehr entfernen .

Parteigenossen und Parteigenossinnen !
Nationalsozialisten !
In dieser Stunde endet der erste Reichsvarteitag Grotz -

deutschlands . Sie sind alle noch erfüllt von den gewaltigen
geschichtlichen Eindrücken dieser Tage . Der nationale
Stolz und ihre Zuversicht sind gestärkt worden ange¬
sichts dieser ' Demonstration der Kraft und Geschlossenheit
unseres Bolkes . Gehen Sie nun wieder hinein mit jenem
gläubigen Vertrauen , das Sie durch fast zwei Jahrzehnte
als Deutsche und Nationalsozialisten im Herzen tragen .

Sie haben das Recht , das deutsche Hauvt nun wieder
mit Stolz erhoben tragen zu dürfen . Wir alle aber haben
die Pflicht , es nie wieder unter einen fremden Willen
zu beugen . Dies sei unser Gelöbnis ! So wahr uns

Gott helfe !

er stütz
allen

A
Kem ।

danach
regnet

Kolor
Auge
dazu
des I
ibfchr

Seite 6. Nr . 214 .

Verstärkung des Heeres und der Luftwaffe .

Ich habe unter Berücksichtigung dessen nunmehr am
28 . Mai sehr schwere Maßnahmen getroffen :

Erstens : Die angekündigten Verstärkungen des
Heeres und Luftwaffe wurde » auf meinen Be¬
fehl hin außerordentlich erweitert uud augenblicklich
eingeleitet und ausgeführt . Zweitens : Ich befahl den

sofortigen Ausbau unserer Festungsanlagen im Westen .

Bau der Westbefestigungen .

Ich darf Ihne » die Berstcherung geben , daß seit dem
28 . Mai dort das gigantisch ste Befestigungs -
werk aller Zeiten im Ausbau begriffen ist . Ich
habe zu diesem Zweck den Eeneralinspektor des deutsche »

Straßenbauweseus Dr . Todt mit einem neuen Auftrag
bedacht . Er hat im Rahmen der von der Festungs¬
bauinspektion vorgesehenen Arbeiten durch die Kraft
seines organisatorischen Genies eine der ge¬
waltigsten Leistungen aller Zeiten vollbracht .

Ich möchte Ihnen nur wenige Zahlen nennen : An der

deutschen Westbefestigung , die seit zwei Jahren an sich be¬
reits im Bau begriffen war , arbeiten nunmehr : In der

Organisation Todt zusammengerechnet 278 ÜOüArbeiter ,
darüber hinaus 8 4 0 0 0 Arbeiter , darüber 100 000
Mann Reichsarbeitsdienst und zahlreiche Pionier¬
bataillone und Infanterie - Divisionen .

Unbesehen des Materials , was durch andere Transport¬
mittel angeliefert wird , schaffte allein die Deutsche Reichs¬
bahn täglich rund 8000 Eisenbahnwaggon .

Der Gesamtoerbrauch an Kies beträgt täglich über 100 000

Tonnen . Die deutsche Westbefestigung wird noch vor

Einbruch des Winters vollkommen fertig fein . Ihre A b -

Wehrkraft ist schon jetzt in vollem Aus¬

maß gesichert . Nach ihrer Volleuduug umfaßt ste

insgesamt über 17 000 Panzer - uud Betonwerke .

Hinter dieser Front aus Stahl uud Beton , die zum Teil

in drei Linien und an einzelnen Stellen in vier

Linien eine Gesamttiefe bis zu 50 Kilometer er -

reicht , steht das deutsche Volk in Wasfen . Ich habe diese

gewaltigste Anstrengung aller Zeiten gemacht , um dem

Frieden zu nutzen . Ich werde aber unter keine »

Umständen gewillt sein , einer weitere » Unterdrückung der

deutsche » Volksgenossen in der Tschecho - Slowakei in end¬

loser Ruhe zuzusehen . Herr Venesch treibt Taktik , er redet

und will Verhandlungen organisieren , nach Genfer Muster
die Frage der Prozeduren klären und Heine Be -

ruhigungsgeschenke geben . So geht das auf die

Dauer nicht ! Hier handelt es stch nicht um Redensarten ,
sondern um Recht , und zwar um verletztes Recht .
Was die Deutschen fordern , ist das Selbstbestimmungs¬

recht , das jedes andere Volk auch besttzt , und keine Phrase .

Herr Benesch hat diesen Sudetendeutschen keine Geschenke

zu geben , ste haben das Recht , ein eigenes Leben zu bean¬

spruchen , genau wie jedes andere Volk .

Als ich im Frühjahr dieses Jahres in Rom stand ,
wurde mir innerlich bewußt , wie sehr die Geschichte der
Menschheit in zu kleinen Zeiträumen und dementsprechend
zu kleinen Ausmaßen gesehen und begriffen wird . Tausend und
anderthalbtausend Jahre umfassen nur wenige Geschlechter¬
folgen .

Was in einer solchen Zeit ermüdet , kann stch in der
gleichen Zeit auch wieder erheben . Das heutigeJtalien
und das heutige Deutschland sind ein sprechender
Beweis dafür . Es sind regenerierte Nationen , die
man in diesem Sinne vielleicht als neue bezeichnen kann .
Allein dieseJugend ruht nicht auf einem
Neuland , sondern auf altem geschichtlichen
Boden . Das römische Reich beginnt wieder zu atmen .
Deutschland aber , wenn auch geschichtlich unendlich jünger , ist
ebenfalls als staatliche Erscheinung keine neue Geburt . Ich
habe die Insignien des alten Deutschen Reiches nach Nürnberg
bringen laffen , um nicht nur dem eigenen deutschen Volk ,
sondern auch einer ganzen Welt es zu bedenken zu geben , daß
über anderthalb Jahrtausend vor der Entdeckung der neuen
Welt schon ein gewaltiges germanisch -deutsches Reich be¬
standen hat . Dynastien kamen und gingen , äußere Formen
haben sich geändert . Das Volk bat sich verjüngt , aber in
seiner Substanz ist es ewig gleichgeblieben . Das Deutsche
Reich hat lange Zeit geschlummert .

Das deutsche Volk ist nun erwacht und hat seiner tausend¬
jährigen Krone sich selbst als Träger gegeben . Für uns ,

Recht Unrecht wird . Den » es handelt stch um deutsche
Volksgenosten .

Ich bin auch keineswegs gewillt , hier mitten im Herze »

Deutschlands durch die Tüchtigkeit anderer Staatsmänner
ei » zweites Palästina entstehen z» lassen .

Die armen Araber sind wehrlos und vielleicht verlasten .
Die Deutschen in der Tschecho - Slowakei sind weder wehr¬
los noch sind ste verlassen . Das möge man zur Kenntnis

nehme » .

Ich glaube , die -fe » Gedanken an den Parteitag aussprechen
zu müssen , an dem zum ersten Mal die Vertreter unserer
deutsch -österreichischen Gaue teilnehmen . Sie wisten am besten ,

Pfalz : Oberstein — Kaiserslautern — Neustadt a . d . H .

( ausschließlich ) — Eermarsheim — Karlsruhe ( ausschließlich )
— Steinbach — Schnittpunkt der Reichsgrenze mit 6er Linie

Steinbach — Hagenau — Reichsgrenze — Habkrrchen ( etwa 17 Kilo¬
meter südlich St . Ingbert ) — St . Ingbert — St . Wendel —

Oberstem .

Baden : Gengenbach — Lahr — Emmendingen — Reichsgrenze
bei Basel (deutscher Reichsbahnhof ) — Reichsgrenze —

Schnittpunkt der Reichsgrenze mit der Linie Offenburg —

Plobsheim — Gengenbach .

natürliche Spielleitung achte ich auck > in
________ _____ , : das Publikum muß glauben , es ver¬
folge ein Paar , ohne daß dieses es bemerkt : der Zuickmuer
muß zum Beobachter werden , der unauffällig die Erlebniste
der Darsteller miterlebt . In diesem Film habe ich dazu nun
viele reizvolle Möglichkeiten . Schon beim Anfang , der an
der Gedächtniskirche spielt . Man wird den Eindruck Haven ,
daß die Schauspieler wirklich auf der Straße stehen und
ebenso z. B . auf einem Bahnsteig des Bahnhofs Zoo , wenn
der Zug aus Paris einläuft . Diese Atmosphäre einzufangen ,
ist verlockend .

„ Herr Jacoby , wir können !" ruft der Kameramann

S
blick ,
absch
fieud
zug -
nach
Jung
Führ
geher

leiten , sondern für ihn sei der Sozialismus eine völkische
Verpflichtung , deren fundamentalster Grundsatz ine
Erkenntnis darstelle : Wir müssen ein gesundes Volk besitzen ,
um den uns gebührenden Platz in der Welt einnehmen zu
können !

Ausführlich analysierte Dr . Goebbels in den folgenden
Ausführungen die Grundlagen des nationalsozialistischen
Fürsorge - und Vorsorgegedankens als den Ausdruck , eines ge¬
sunden , primitiven — im Dienst am Volk — egoistischen Ge¬
meinschaftsempfinden .

dis tanzen , ist ja erst von ihm angeordnet worden und wird
nun mit viel Liebe und Mühe geprobt , geprobt und nochmal
geprobt .

„ Das scheinbar Zwanglose ist ja gerade das Schwere "
,

sagt Jacoby . „ Solch eine Szene muß doch natürlich wirken :
ich bin immer für das Natürliche im Film . Meine Manu¬
skript - Autoren müssen mir Menschen bringen , die sich natür¬
lich benehmen . Das Publikum liebt es . meinem Empfinden
nach , was es von sich selbst aus dem Leben kennt , auch auf
der Leinwand zu finden . So könnte es mir auch gehen , io
würde ich mich auch verhalten , wenn ich in diese Situation
käme , muß der Zuschauer denken . Man muß daher einen
gesunden Geschmack haben . Ich glaube , daß ich diese Linie in
meinen Filmen immer eingehalten habe . Gewiß bin ich nicht
an kräftigen Situationen vorbeigegangen , aber ich habe
immer versucht , auch meine komischen Figuren so zu ge¬
stalten , daß man ihnen an der nächsten Straßenecke begegnen
könnte . Das Schlimmste ist doch , wenn man aus einem Lust¬
spiel kommt und sich ärgert , gelacht zu haben .

Humor darf sich nicht übenchlagen : sonst sagen die Leute .'

Trier : Mechernich ( etwa 12 Kilometer südwestlich Eus - der A

kirchen ) — Wittlich ( ausschließlich ) — Schauren ( 15 Kilo¬

meter nordwestlich Kirn ) — Tholey ( 12 Kilometer nordwest .

lich St . Wendel — Schnittpunkt der Reichsgrenze mit de :

Eisenbahnlinie Saarbrücken — Forbach — Reichsgrenze —

Schnittpunkt her Reichsgrenze mit der Verlängerung der Linie

Mechernich — Schneiden — Mechernich .

Mahnung an Paris und London .

Wenn die Demokratien aber der Überzeugung sein sollte » ,
daß sie in diesem Falle , wenn notwendig , mit allen Mit¬
teln die Unterdrückung der Deutschen beschirme » müßten ,
dann wird dies schwere Folgen habe » ! Ich
glaube dem Friede » mehr zu nutzen , wen » ich darüber
keinen Zweifel laste . Ich habe nicht die Forderung ge¬
stellt , daß Deutschland dreieinhalb Millionen Franzosen
unterdrücken darf , oder die , daß uns etwa dreieinhalb
Millionen Engländer zur Unterdrückung ausgeliefert wer¬
den , aber ich stelle die Forderung , daß die Unter »
drückung der dreieinhalb Millionen
Deutschen in der Tschecho - Slowakei auf¬
hört und an dessen Stelle das freie Recht der
Selbstbestimmung tritt Es würde uns leid tun ,
wenn darüber unser Verhältnis zu den anderen euro¬
päischen Staaten getrübt oder Schaden nehme » würde .
Allein die Schuld läge dann nicht bei uns . 3m übrigen
ist es Sache der tschecho -slowakischen Regierung , sich mit
den berufenen Vertretern der Sudetendeutschen ausein¬
anderzusetzen und eine Verständigung so oder so herbeizu¬
führen . Meine Sache und unser aller Sache , meine Volks¬
genosse » , aber ist cs , dafür zu sorge » , daß hier nicht aus

Feuer , Angst vor ihrem Schicksal und Ergebung in dasselbe ,
daß Glück und Schönheit dauerhaft sich nicht vereint .

Die schwierige Gestaltung des Bühnenbildes meisterte
Schenck - von Trapp . Er schuf getreu den Eoetheschen
Angaben realistische Bilder mit Zuhilfenahme der Bild -
vrojektion : klar und fein überlegt der Kaiserhof , sehr anschau¬
lich Fausts Studierzimmer , staunenswert die Ebene und die
Requisiten bei Pharsalus mit den beherrschenden Sphinxen
und der lastenden Eraubeit . mit einfachsten Mitteln die Sze¬
nen am Meere . Die Bühnenmusik ( Julius Stumpf ) mit
hauptsächlicher Verwendung der Orgel , das Lied des Lynkeus
( komponiert von Hertha E e n z m e r . gesungen von Ewald
Böhmer ) war in feierlichen Momenten eingesetzt , betonte
Höhepunkte und Cäsuren und hielt sich im Rahmen des
Illustrativen , des Malenden .

Es war niemand im Hause , der nicht der Ausführung
dankbar zustimmte . Sie war nicht bloß eine staunenswerte
äußere Leistung als Ganzes . Man konnte ibr auf weiten
Strecken auch innerlich beistimmen und sie als schönes Zeugnis
großer Zielsetzung buchen . Wir freuten uns über diesen
Abend . Dr . Heinrich Reichert .

Berlin , 12 . Sept .
'

Durch eine Pol izeiv e r or dnun g
des Reichsministers der Luftfahrt , die am 2 0 . September
1938 in Kraft tritt , wird der Luftraum über folgenden
Gebieten an der Westgrenze des Deutschen Reiches für alle

Luftfahrzeuge bis auf weiteres gesperrt :

1 . Luftsperrgebiet Aachen , 2 . Luftsverrzebiet Trier ,
3 . Luftsperrgebiet Pfalz , 4 . Lustsperrgebiet Da den . Die

Luftsperrgebrete werden durch Flugzeuge luftpolizeilich über¬

wacht . Wird die Landungsaufforderung nicht befolgt , so wird

das Luftfahrzeug unter Feuer genommen . Die weitergehen -

den Beschränkungen des Luftraumes nach der Verordnung
über das Berbot des Aufenthaltes aktiver Angehöriger . einer

ausländischen Wehrmacht in den Sperrgebieten vom 30 . Juki

1938 bleiben unberührt .

Die genannten vier Luftsperrgebiete an der Westgrenze
umfassen die folgenden Bereiche :

Aachen : Erkelenz — Düren — Schnittpunkt der Reichs -

qrenze mit der Verlängerung der Linie Düren — Walheim
(10 Kilometer südostwärts von Aachen ) — Reichsgrenze —

Wie groß auch die bisherigen Leistungen unseres soziry -

listischen Handelns seien , niemals würde diese Arbeit ein
Ende nehmen können , denn der Sozialismus sei eine ewige
Verpflichtung .

Dr . Goebbels vor den Amtswaltern der NSV .

Nürnberg , 12 . Sept . Als eine der letzten Sonder¬

tagungen des Reichsparteitages Eroßdeutschlands fand am

Montagvormittag in der überfüllten Kongreßhalle eine

Tagung des Hauptamtes für Volkswohl -

fahrt und des Winterhilfswerkes des deutschen
Volkes statt . Nachdem der Leiter der NSV . und Reichs -

beauftraqte für das WHW ., Hauptamtsleiter Hilgenfeldt ,
einen Überblick über die Grundideen und die Arbeitsweise
dieser größten sozialistischen Organisation der Welt gegeben
hatte , erläuterte Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels die

fundamentalen Gedanken des deutschen Sozialismus und

dankte im Namen des Führers der Millionenarmee frei¬
williger Helfer und Helferinnen für ihren Einsatz auch im

Laufe des vergangenen Jahres .
Während der Nationalsozialismus immer vom

Volk , vom Wohle der Gesamtheit ausgehe , lehne der Bolsche¬
wismus jede Bindung des Individuums ab . Der National¬

sozialismus lasse sich frei der Verwirklichung seiner fozia -

listischen Ideale auch nicht nach Art bürgerlicher Spießer und

vornehmer Mchtstuer vom Mitleid oder Barmherzigkeit

- " N

mit der Verlängerung der « SE

Neu einstudiert :

„ Ich liebe dich .
"

Lustspiel in drei Akte » von Roman Niewiarowicz .

Ein Spiel , ein bezaubernder Lärm um nichts , ein Liebes
geplänkel , ein Vorbeireden aneinander , eine gegenteilige un1
eingestandene Leidenschaft , die sich die sonderbarsten Weg
sucht und meist das denkbar Verkehrte macht , um trotz allc
dem zum Ziele zu gelangen , das ist der Inhalt des liebens¬
würdigen und in Wiesbaden schon bekannten Lustspiels , da
mit lediglich zwei Personen auskommt . Die beiden Dar
steiler müssen natürlich di « von ihnen verlangten Salon
innen mit der geforderten Eleganz und Leichtigkeit aus
füllen können . Man freut sich , feststellen zu dürfen , daß di
neuverpflichteten Mitglieder des Residenztheaters allen Ei
Wartungen entsprachen . Ruth Hausmeister , di ; neu
Salondame , spielte die Eva . Sie ist eine pikante , steril ®
Erscheinung mit flüssigen Bewegungen , in ihrer spröd ad
weisenden Art ebenso reizvoll wie in ihrer schalkhafte
Überlegenheit dem geliebten Manne gegenüber . Besonder
glücklich gelang ihr die plötzlich durchbrechende Liebe «
Percy , der sich krank stellt . Am Anfang ein Pflänzche
Rührmichnichtan , entwickelt sie sich am Telephon zu itz
klugen Frau , die längst alle Fäden in der Hand halt . Fv
Schmiedel hat den Percy , den Entführer , so bargeftell
daß er sich für einen Verführer hält , aber am Ende trotz a
seiner Schlauheit als der Verführte dasteht . Er gab nt
Geschick einen amerikanischen , märchenhaft unschuldige
Easanooa , der bei der plumpsten List seiner Eva die Waffe
streckt . Die unbekümmerte Note des gesunden Boy . der d

langen Beine auf dem Diwan oder irgend einem Möfr
verstaut , am seltensten auf dem Fußboden , gelang ihm ohi
die Übertreibungen , zu denen die Rolle berausfordern köntu
und mit glücklich kopiertem westatlantislhem Tonfall . D
beiden Künstler hahen sich gut eingeführt . wie der stak
Beifall und die Heiterkeit der Zuschauer bewies .

Dr . Wolfram Waldschmidt .

Zur Welturaufführung „ Eine Nacht im Mai "
.

Tanrnreister unb Spielleiter .

Anläßlich ^ der Herbstwochen findet in Wiesbaden
die zweite Welturaufführung eines Ufa - Filmes . in
diesem Jahre statt . Der Spielleiter des Filmes „ Eine
Nacht im Mai " ist ein Wiesbadener , Georg Jacoby ,
der Bruder des bekannten Humoristen Gustav Jacoby .
Wir bringen int Folgenden ein Hernes Interview mit
ihm . Die Schriftleitung .

Der Tanzmeister bei diesem Sommerfest in Alt - Berliner
Trachten , das — nicht der Witterung wegen , sondern wer !
man solche Szenen besser im Atelier dreht — im Saale statt -
sindet , ist Harry E o n d i : d . h . er spielt diese Rolle in dem
neuen Ufa - Film „ (Eine Nacht im Mai “

. der in den
Hauptrollen mit Marika Äokk und Viktor S t a a I besetzt
ist . Aber der eigentliche Tanzmeister bei diesen Ausnahmen
ist doch ein anderer : das ist der Spielleiter Georg Jacoby .
Was die Paare da auf der Tanzfläche zum Kommando Eon -

Der Minister würdigte dann die Arbeit des Lotters

dieses größten Sozialwerkes der Welt , Hilgenfeldt , der stch
vom kleinen Zellenobmann durch Leistung bis zu diesem ver - „
antwortungsvollen Amte emporgearbeitet habe , und über » ejne5
brachte int Namen des Führers ihm und allen seinen frei » e[nen
willigen und ehrenamtlichen Mitarbeitern und Helfern den
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Ja — die neuen NORD - WEST Herbstmodelle

sind wirklich eine der schönsten Herbst - Über¬

raschungen . Klassisch in der Form , edel im

Material , solide in der Verarbeitung und vor - _ _

teilhaft im Preis — so präsentieren sich Ihnen

NORD - WEST Schuhe .
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— Di « Meisterprüfung im Malerhandwerk bestand Willi
Schneider , Wiesbaden .
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Ban » 80 hat Appetit .
Eintopf vom Hilfszug Bayern ist etwas Delikates .

( Photo Beper , K .)

Kolonnen der deutsche « Jugend abschritt , da leuchteten die
Augen unserer Wiesbadener Kameraden , daß gerade fie
dazu ausersehen waren , im ersten Glied in nächster Nähe
des Führers zu sein . Und als nun der Führer die Reihen
ibschritt und jedem einzelnen in die Augen sah , da war in
jedem Auge zu lesen : Wir halten dir die Treue , Führer ,
komme was wolle .

Beim Abschied aus dem Stadion kannte dann die

Waren die Tage bis nach der Kundgebung von herrlich¬
stem Sonnenschein beschienen , so änderte sich das Wetter
danach urplötzlich . Bis weit nach Mitternacht am Sonntag

/ regnete es , so daß das Wasser nur mit Mühe von den Zelten
abaehalten werden konnte . Aber beim Morgengrauen leuch¬
tete wieder die Sonn « .

— Aus der Straße gestürzt . In der Platter Straße
rutschte eine Frau so unglücklich vom Bandstein des Geh¬
weges ab , daß sie zu Fall kam und sich Fußverletzungen zuzog .
Man brachte die Verunglückte in ärztliche Behandlung .

— Dienstjubiläum . Der Feuerwehrmann Ludwig
Schneider beging sein 28jähriaes Dienstjubiläum bei der
Wiesbadener Feuerlöschfiolizei . Aus diesem Anlaß erhielt
der pflichttreue Beamte tnt Rahmen einer Feier eine Urkunde
und das Buch des Führers überreicht .

— Seinen 70 . Geburtstag feiert am 14 . September Herr
August Stotz , Albrechstratz « 4 .

Geflügelzucht wird gefördert . Im „ Saalbau Rebenstock "

fand ein gutbesuchter Schulungskursus der Kreisfachgruvve
Geflügel in Verbindung mit dem hiesigen Eeflügelzuchtverein
statt , der unter Leitung von Kreisfachgruvvenvorsitzender
Bierbrauer -Wiesbaden stand . Die interessanten Aus¬
führungen über zweckmäßige Pflege der Tiere , wobei größtes
Augenmerk auf beste Zuchtauswahl gelegt werden soll , fan¬
den reges Interesse und Verständnis und zeigten den Weg
zur Leistungssteigerung . Als wesentliche Voraussetzung hier¬
für müsse man eine zweckdienliche Fütterung betrachten , und
nicht zuletzt spielen auch die vorbildlichen Hühnerställe ?ür
die Gesundheit der Tiere eine große Rolle . Es wurde
empfohlen , von dem Reichszuschuß für Neu - und Umbauten
der Geflügelställe weitgebendst Gebrauch zu machen . Auch
nichtorganisierten Geflügelzüchtern , die von Eeflügelberatern
unterwiesen werden , soll dieser Zuschuß zugute kommen . Der
Vortrag wurde von Lichtbildern wirkungsvoll umrahmt .

machen des Lager » los . Jedes Zelt wurde gereinigt , die
Zeltstratze von allem Unrat gesäubert , die Affen gepackt und
die Marschverpflegung in Empfang genommen . Dann kam
der Abmarsch vom Lager Langwasser , das drei Tage Heimat
für alle war . Die Abfahrt von Nürnberg gestaltete sich noch¬
mals zu einem großen Erlebnis . Der Reichsjugendführer
» ar zum Abschied auf dem Bahnhof erschienen und wohnte
mit Eebietsführer Brandt der Abfahrt bei . Begeistert
grüßten die Jungen ihren Reichsjugendführer und noch lange
winkten sie aus dem fahrenden Zuge zurück .

werden dürfen . Diese Praxis ist jetzt auch gesetzlich festgelegt
worden , womit der Charakter einer Ausnahmeregelung ge¬
nommen ist . Nach der neuen Fassung des Gesetzes dürfen
Rückzahlungen von Spareinlagen bis zum Betrage von 1000
RM . für jedes Sparbuch im Monat geleistet werden . Zur
Rückzahlung höherer Beträge bedarf es der Kündigung : die
Kündigungsfrist beträgt drei Monate . Etwa vor Fälligkeit
geleistete Zahlungen und als Vorschüsse zu behandeln und
als solche zu verzinsen . Der Reichskommisiar für das
Kreditwesen wird ermächtigt , den Betrag von 1000 RM . und
die Kündigungsfrist bei außergewöhnlichen Notständen im
Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister zu ändern .
Das Gesetz gilt nicht für Österreich .

Begeisterung der Jugend keine Grenzen mehr . Die öster¬
reichischen Kameraden waren besonders mit ihrer Begeifte -

* denn fie waren zum ersten Male
'

Zeuge
. , ufinarsches und erlebten zum ersten Male

«inen Reichspartertag in solchem Ausmaße . Der Gauleiter
besuchte ebenfalls das Lager unserer Jugend . Lobend sprach
er fich über die Sauberkeit des Lagers aus , und wünschte
allen Jungen noch frohe Stunden .

„ Deine Sorgen möcht
'

ich haben ! "

. Wagt sich irgendwann im Freundeskreis jemand mit
feinem Kummer , seiner schweren Bürde von Verantwortung
und Sorgen heraus , dann bekommt er nicht selten zu hören :

Sorgen möcht
'

ich haben !" Mit einem leicht verächt¬
lichen Achselzucken geht der andere dann über die vor¬
gebrachten Bedenken des Bekümmerten hinweg und deckt nun
auf , was das Schicksal ihm alles zu tragen aufgegeben hat .
Gewiß , es ist ebenfalls ein hübsches Päckchen , und einen
Augenblick versinkt da die Sorge des ersten Mannes . Soviel
Überheblichkeit und Nichtachtung muß kränken , und betroffen
zieht sich der Mann darauf in sich zurück .

Ist diese Handlungsweise schon einmal menschlich wenig
schon , so zeugt sie auch von keiner guten Kinderstube . Wo
bleibt da der Takt , wenn man dem anderen zu verstehen
gibt , daß seine Sorgen , an unseren gemessen , überhaupt
nichts zu bedeuten hätten , ja , daß der andere überhaupt noch
nicht wisse , was Sorgen seien ?

Wie leicht kann es einmal so kommen , datz wir wirklich
die Sorgen dieses Menschen kennenlernen müssen , und am
eigenen Leibe spüren wir dann , was es wirklich mit diesem
Päckchen auf sich hatte . Sicherlich bereuen wir dann unsere
voreilige Handlungsweise und würden etwas darum geben ,
wenn wir die neuen Sorgen gegen die alten vertauschen
konnten , die uns auf einmal leicht und durchaus tragbar
erscheinen . Fordern wir also das Schicksal nicht so Lber -
hebllch heraus , sondern kommen wir unseren Freunden mit
Verständnis entgegen . Schon das allein vermag oft ihre
Sorgen leichter zu machen .

SCHUHHAUS

Noftj - Uksf

Dieselbe Strecke wie auf der Hinfahrt wurde rasch zu -
rückgelegt , kaum daß der Sonderzug einmal hielt . Der
Empfang auf dem Wiesbadener Hauptbahnhof war gleich
der Begeisterung , die alle in Nürnberg erfahren hatten .
Fanfaren grüßten die Ankömmlinge und die Eltern waren
zahlreich zur Stell « , zur Begrüßung ihrer Jungen , die mit
dem Gruß an den Führer ihre Nürnbergfahrt beschlossen .

— Nassauischer Verein für Naturkunde . Der letzte dies -
Mrige geologisch - geographische Ausflug des Vereins unter
Führung von Museumsdirektor Dr . F i l l , mit einer Rhein¬
fahrt verbunden , führte am 9 . September in das untere
Nahegebiet . Von Laubenheim begann die Wanderung über
die Höhe , dem Schnittpunkt der Saar - Saale - Senke . Hier
wurde den Teilnehmern eingehend erläutert , wie sich das
Landschaftsbild im Laufe der Jahrtausende einer Um¬
wälzung unterzog . Der Übergang von der Terrassenlandschaft
zur Talfenke , in der sich einst von Stromberg aus ein Wasser¬
arm mit der Nahe verband und so den Durchbruch bei
Bingen erzwang , war deutlich noch sichtbar . Links winkte
der Horstberg herüber ; im Vorblick sah man den Förderturm
des Vraunsteinbergwerks von Waldalgesheim , rechts die

» in Abhänge der Elisenhöhe , anschließend das rhein -
e Hügelland . Den Horizont begrenzten die Hunsrück -

und Taunushöhen . Den Glanzpunkt der Wanderunabildeten
die mächtig aufragenden Konglomerate der Waderner
Schichten , die , gleich Resten von Burgmauern , das Land -
schastsbild am xaleingang beherrschen . Eine kurze Rast auf
der Trollmühle gestattete nochmals Ausblicke auf die
abenteuerlichen Felsen . Von Bingen aus wurde die Rück¬
fahrt angetreten .

— Zahlungspflicht der Kanalbenutzungs - und Straßen -
reinigungsgebiihren . Kürzlich hatte sich die Berufungs¬
kammer des Wiesbadener Landgerichts mit einer Klage zu
befassen , in der ein Vermieter bei bestehendem Feftmiet -
oertrag vom Mieter di « Erstattung der seitens der Stadt
feit 1 . Jan . 1938 vom Vermieter neu erhobenen Kanal¬
benutzungs - und Straßenreinigungrgebühren forderte . Das
Gericht brachte zum Ausdruck , datz eine allgemein gültige
Entscheidung über die Frag « , ob der Vermieter vom Mieter
die Erstattung der neu erhobenen Gebühren verlangen
dürfe , für sämtlich « bestehenden Mietverträge nicht getroffen
werden können . In dem besonders zur Entscheidung stehenden
Fall entnahm es den sorgfältig aufgesetzten Einzelbestim -

mungen des Mietvertrages , datz die Kanalbenutzungsgebühr ,
die bereits früher vom Mieter zu zahlen war , auch in ihrem
erhöhten Betrag vom Mieter an den Vermieter zu erstatten
sei , daß aber die Straßenreinigungsgebühr eine steuerliche
Belastung des Vermieters darstelle , die ohne besondere Ver¬
einbarung nicht auf den Mieter abgewälzt werden könne .

— RSB .- Ortsgruppe Südwest . Die Geschäftsräume der
Ortsgruppe Südwest der NS .-Volkswohlfahrt , bisher Rhein -
gauer Straße 4 , befinden sich jetzt in der Rauenthaler Str . 8 .

— Abhebungen bis 1000 RM . ohne Kündigung . Die
Reichsregierung bat das Reichsgesetz über das Kreditwesen
tn einigen Punkten geändert . Von allgemeinerem Interesse

8 dabei die gesetzliche Neuregelung der Rückzahlungen von
latanlaaen . Nach den gesetzlichen Bestimmungen durften

ebne Kündigung nur 300 RM . monatlich von einem Spar¬
buch abgehoben werden . Praktisch ist diese gesetzliche Bestim¬
mung allerdings in den letzten Jahren nicht geworden , denn
alljährlich wurde erneut durch Bekanntmachung klargestellt ,
daß bis zu 1000 RM . monatlich ohne Kündigung abgehoben

Aukammallee unb Aukamm st raße .
Die Aukammallee ist eine Seitenstratze der Parkstratze ,

die unweit von den Tennisplätzen an der Blumenwiese
schräg abzweiat und kaum noch bebaut in einem Feldweg
eniet . Dieser Feldweg stößt rechtwinklig auf einen zweiten .
Biegt man in den nach links ein , so gelangt man nach einer
Minute in einen dritten Feldweg , der mit der Aukammallee
parallel läuft und Aukammstratze heißt . Dazwischen sind die
Anpflanzungen von Gärtnern , Gewächshäuser , Ländereien ,
Blumenbeete . In einer der Gärtnereien an der Aukamm¬
stratze wohnte lange Zeit bis zu seinem Tode der Maler
Frankendach . Allee wie Straße heißen nach dem noch
etwas östlicher gelegenen Distrikt Aukamm , dessen eigentüm¬
liche landschaftliche Beschaffenheit wohl der Anlaß zu diesem
Flurnamen gewesen sein mag .

Bevor wir in unserem „ Straßen -ABC "
zum Buch¬

staben „ B “
übergehen , geben wir die Zuschrift eines Lesers

wieder , die unsere Aussührungen ergänzt : Die Alexan¬
dra st ratze wurde benannt zum Gedächtnis der Frau des
Herrn Otto Laux , der fast sämtliche Häuser der Straße
erbaut hat . Die Frau war eine geborene Alexandra Tamling
( geb . in Petersburg ) , Tochter des holl . ref . Geistlichen
Tamling aus Petersburg . Die Tochter des Erbauers der

Alexandrastratze , Frl . Emma Laux , lebt übrigens noch und

wohnt jetzt Alexandrastratze 8 . Die veröffentlichte Überschrift
über diesem Hauseingang steht in Verbindung mit her Über¬
schrift des Hauses Nr . 6 , das mit Nr . 8 ein Doppelhaus mit
sehr grotzen Wohnungen bildet . Die Überschriften lauten :
Nr . 6 : Frieden und Einigkeit , wohne hier allezeit ! Nr . 8 :
Dem , der den Frieden stört , sei der Eingang verwehrt ! Die

Figur des Hauses Alexandrastratze 2 ist nur ein Zierstück
und steht mit der Namensnennung der Straße in keinem

Zusammenhang .
Die Namensnennung der AI w i n e n st r a tz e erfolgte

nach der vor zirka zehn Jahren verstorbenen Frau Alwine

Seyd , die auch größere Stiftungen für Arme und das hiesige
Museum vermachte .

Und nun nächstens zur Bachmayerstraße .

HI . zurück aus Nürnberg .

Vorbei sind die Tage von Nürnberg , vorbei der Augen¬
blick , an dem der Führer die Reihen der Wiesbadener HI .
abschritt . Während am Donnerstag die Hinfahrt in
freudigster Erwartung des Kommenden verlief , der Sonder¬

zug durch die Maineben « über Würzburg , Neustadt , Fürth
nach Nürnberg - Dutzendteich eilte , waren alle Wiesbadener
Jungen nur von einem Geiste beseelt , möglichst nahe dem
Führer sein zu können . Dieser Wunsch sollte in Erfüllung
gehen .

Bei der Aufstellung im Stadion hatte das Gebiet
Hessen - Nassau den Vorzug als vorderstes Glied zu stehen .
Als nach der Kundgebung nun der Führer die einzelnen
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Bettkisten
freiwillig meistbietend gegen Barzablung .
Besichtigung Mittwochnachmittag v . 3 — 6 Ubr

Gröhte und vornehme Ausstellungssäle .
1897 — 1938 .

1 mod . Eichen - Schlafzimmer - Einrichtung m .
3tiirigem Sviegelschrank

Mabagoni -Schlaszimmer - Ernrrchtung
Nutzb .- Schlafzim . -Einrichtung mit 1 Bett

flämische Eichen -Sveisezim .- Elnrichtung
Eicken - Sveisezimmer -Einrichtungen

_ Wohnzimmer - Einrichtungen
1 schwarzer Flügel , 2 Klaviere
ant . Barock - Schreibkommode , ant . Kom¬
mode . Barocksessel . Biederm .- Eckschrank .
Bauernschrank mit Malerei . Nutzbaum - und
Eichen -Büfetts . Bitrinen . Schreibtische ,
Schreibsekretär . Rollschreibbüro . Bücher¬
schränke . Auszugtische , div . andere Tische ,
Schachtisch m . Elfenbeinfiguren , Denetian .-
Goldkviegel . Pfeiler - und and . Sviegel ,
Leder - und Robrstüble . Kommoden , Kon¬
solen . Kleider - und Wäscheschränke . Wasch¬
kommoden und Nachttische , Metall - u . Holz -
betten . einz . Rotzhaar - u . and . Matratzen .
Federbetten . Standuhren . Flurgarderobe ,
Polstergarnituren , einzelne Sofas und
Sessel . Chaiselongue . Ärmlebnsessel mit
Eobelinbezug . 2 Nähmaschinen , sehr guter
Staubsauger . Persertevviche und - brücken ,
2 Smyrna - Tevviche . deutsche Tevviche ,
Bodenbelag , Kelim -Decke . Kelim - Portieren .
Lüster und Lamven . ant . Lüster , Ständer -
lamven . Marmorsäulen , grotze Anrabl sebr
guter Gemälde , darunter : G . Bruner , 3 .
M . Brenner , C . Brun , Eray , Heine . A . v .
Kotzebne . Montegazza . S . Pema . 3ul .
Scheurer . Bernet . H . Bölker
Bronze - , Marmor - und Porzellangruvven
und - figuren . vrachtvolle Kristall -Bowle m .
Silberbeschlag . Kristalle , Gläser , silb . Be¬
stecke . Sveikeiervice . gr . Partie Wäsche ,
Kleidungsstücke , Koffer . Bücher , Wäsche¬
mangel . 2 emaill . Gasherde . Küchenmöbel ,

Große

Milwr - Wigmo !
Donnerstag , den 15 . September 1938 , vor¬

mittags 9 % Ubr , durchgehend ohne Pause ,
versteigere ich in meinen Lersteigerungssälen

Wiesbaden , 9 Luisenstr . 9

Wiesbadener Tagblatt Dienstag , 13 . September 1938 .Sette 8 . Nr . 214 .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Wiesbaden , den 11 . September 1938 .

Die Beerdigung findet in aller Stille statt .

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen .

Dr . Ing . Hugo Ombeck

Vroene Ombeck , geb . Becker

Veronika Ombeck

Aenne Baumann .

Statt Karten .

Für die herzliche Anteilnahme bei dem

unvergeßlich schweren Verlust unserer
lieben Verstorbenen sprechen wir allen
unseren aufrichtigsten Dank aus . Beson¬
deren Dank Herrn Landesbischof Dr .
Dietrich für seine tröstenden Worte am
Grabe , den Mitbewohnern sowie für die
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden
und allen denen , die ihr die letzte Ehre
erwiesen haben .

Heinrich Wennemuth

und Kinder .

Wiesbaden , den 13 . September 1938 .

„ W * ' M " !

Stoß Hact ) f .

Taunusstraße S

Krampfader
5ndbeschwerfi

* -

Meine erpreß
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Fernruf 259 .Hotel Rose

Anfang pünktlichEintritt frei

Vertragsverbandder Deutschen EisenwarenhändlerE. V. - OrtsgruppeWiesbaden
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Fräulein nähr ,

ändert gut . Slltw .
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Nach langem schwerem Leiden entschlief heute , wenige Tage vor ihrem

80 . Geburtstag , unsere liebe Mutter , Großmutter und Tante , die verwitwete

t Herzlichsten Dank

für alle Liebe und alle Ehrungen ,

die unserer lieben Tante bei ihrem Hin¬

scheiden zuteil wurden .

I. A . der Verwandten :

L. Peil , Hauptlehrer i . R .

Kaffee - Rösterei Witzei , Michelsberg 11

seit 1877

Gute Schuh -

Reparatur
bei Plattner . Schuhmachermeister ,

billige Preise
Babnbofstratze 14 . — Ruf 24310 .

macht Sie auf Touren usi
unabhängig vom Friseur un
froh verbringen Sie diese Tai

KommenSiedeshalbvorBegil
Ihrer Ferien in den Salon voi

Kästner & . £ Jacob
Oie Friseure für Demenu. Herren
DieKünstler für naturgetreue Haararbei
DieParfümerie mit der erlesenen Auswa

Taunusstr . 4 — Wilhelmstr . 1

und ungetrübte Ferienstund )
zur Reisezeit verschafft ne

Frau Eleonore Ombeck
geb . Jung .

Welche Hausfrau möchte nicht sparen ?

Wie ? ? - sagt Ihnen

Herr Ingenieur W . O . Obst

am Donnerstag , 15 . September d . J -, 16 Uhr , im
Restaurant Stadtgarten ( Leseverein ) Wiesbaden ,
Luisenstr . 29 , in einem Lichtbildervortrag über :

Wärmewirtschaft im Haushalt , Brennstoffersparnis , Rauch - und

Rußbekämpfung und Fortschritte im Eisenofenbau

Alle Interessenten sind freundlichst eingeladen

*
) CTlfO

H 125 738

„ Erleichtern Sie sich die häusliche Arbeit !"

meint er - und er hat recht ! warum rackert sich Frau

Sonderlich auch am Waschtag noch immer mit Reiben

und Bürsten ab . Sie hätte es viel leichter und bliebe

gesünder , wenn sie die Wäsche einfach abends vor dem

Waschtag mit Henko einweichen würde ,

besorgt über Nacht die halbe Wascharbeit

durch gründliches Gchmotzlösen . Zmko

schont die Wäsche und er¬

hält die Gesundheit ! Und —

125 g 70 , 75 , 80 und 90 Pf .

andere reinschmeckende Sorten 125 g 50 , 60 und 65 Pf .

Wütete « VW « « « « « « «

C Aum - XaArrs ein hemch für ieden Kenner !

Verdunkelungs -
T „ ne, . naeaAS „* * Tapetengescnail

Rollos u . Papier » ob WETZ
Luisensfraße 2,4 Frankenstraße SS

Ehedarlehen I Kein Laden I

AerbeWe in Wiesbaden .

Wilhelm Stotz , 61 Jahre ,
Schiersteiner Strahe 54c . i

Luise Pychlan , geb . Seel .
Wwe ., 86 I .. Wieland -
stratze 5 .

Sofie Wittig , geb . Hausner ,
73 Jahre . Mittelheimer
Strahe 8 .

Will » Müller , 20 Jahre ,
HeÜmundstratze 15 .

Dieter Nicolai , 4 Jahre ,
Emser Strabe 75 .

Marie Schwarz , geborene
Hilgner . Wwe . . 65 Jahre .

Blücherstratze 9 .
Bruno Bernard , 45 Jahre ,

Schiersteiner Strahe 7 .
Marie Gollnow , geborene

Meilicke , Wwe .. 70 Jahre . I
Wilhelmstrabe 60 .

Wilhelm Prister , 61 Jahre ,
Rbeingauer Strahe 6 .

Eleonore Ombeck , geborene l
Jung . Wwe . . 79 Jahre ,
Lortzingstrahe 9 .

Johannes Wesenberg . 62 J „
Klovstockstrahe 6 .

Karoline Bücher , geborene
Alberti . 50 I ., Jäger -
strahe 24 .

Ellen Romberg , geb . Foote ,
Ww ^ 77 Jahre . Sonnen¬
berger Strahe 18 .

Qg * Kiste 2V » kg
y2kg W$ O .Si l . siäff Fettbückinge

Zurück

Dr . Moufang

Geräucherter Seelachs , Seeaal , Goldbarsch ,
Flundern , Sprotten , Makrelen usw

stets frisch , gut und billig

Zurück

Dr . H . Kirchner
Facharzt für innere Krankheiten

Nerotal 18

rauer -
Drucksachen
fertigen wir in

J wenigen Stunden
l . Schellen berg ‘sehe

Hofbuchdrudterei
Wiesbadener Tagblah

Zurück

Frau Dr. med. May Dom
Fachärztin liir Haut - u Husch echtsieiden

Wilhelmstr . 58,1 Fernruf 26181

Auto - Verleih
Neue Wagen
Maurer & Hegmann
Moritzstr . 50 . Tel . 25584

Heute besonders zu empfehlen :

Ostsee - Dorsch 2 — 3pfd . ohne Kopf . . . . % kg 28

Ostsee - Scholien % — ipfd ........ y2 kg 60

Frische grüne Heringe yzkg 22 n/2kg 65

UH

Schöne Holzsessel
mit Binsengenecht schon von 14 .- RM . an

Heerlein , Goldgasse

Auto Verleih Loyal
Neue Wagen von 8 Pf . an .

Haftpfl . Kasko und Ins . Unfall vers .
Bahnhofstraße 27 Telephon 22988

©
Sind O - u . X - Beinep

“
noch xn konlgierx » ? I

Auskunfterteiltkostenlos «
P. Wenzel, Berlin SW48/la 1

___Ausschneidenl Erscheintnur einmal>

i fISCHE
« 1 stets frisch und

> Z .
preiswert in

^ ickel ^ ischhalle ^
Grabenstr . 16 , Tel . JsjBL
Moritzstr . 28 , Tel . 27590 ,

WörthsTr . 24,Tel . 27591

MÖBEL

DARMSTADT
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